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DIe eDruder Abht Gerold IT ever VO  E MurıIı,
Abt ernnar 1{1 eyer VO  => Rheinau und

Ratsherr Valentin eyer
kın Beıltrag ZUT Situation VO  > Benediktinerklöstern 1ın der

chwelz des ausgehenden Jahrhunderts
Verenad /  Baumer—Müller 7Fri(lgpürg

/wel Benediktineräbte un eın Staatsmann Aaus elner
Luzerner Patrizierfamilie

Gerold IL Meyer) wirkte VO  aD als Abt des Klosters Murı. Sein
sechs Jahre Jüngerer Bruder wurde 1789 ZU Abht des Klosters Rheinau

rwaählt un: starb 1805 I Iie beiden hte entstammten eiInem Ast der welıtver-
zweıigten Luzerner Patrizierfamilie Meyer. Schon In den sechziger Jahren des

Jahrhunderts hatte der altere Bruder der nachmaligen hte Beruhmtheit
erlangt als führender Politiker des Staates Luzern: ose Rudolf Valentin
Meyer (1725-1 der sCch seliner glänzenden rhetorischen egabung un
SscCch seliner Aufdeckung VO  z Korruptionställen uch „der gÖöttliche Meyer”
genannt wurde.“

Seine Machtfülle wurde ihm aber ZADE Verhängnis, 1769 erfolgte eın jJäher
Sturz un: die Verbannung AdUusSs Luzern. I Iie Ursache VO  zD} Valentin Meyers
Sturz ist ZADE STOSSCH Teil 1m genannten L uzerner Klosterhandel -

hen Dieses Thema behandelt auch Joachım Salzgeber In seinem Artikel
„Stimmen ZAUE Klosterfrage 1m Jahrhundert AaUus der Schweiz“ 1mM and

dieser Zeitschrift.*

Seine Biographie stelle ich dar 1 Jahrbuch der Historischen Gesellschaft Luzern
24 /2006.

2) Von Johann Caspar Lavater (1741-1801) genannt: vgl Strickler G., Lavater un:!
Landvogt Grebel 1n Grüningen, Zürich 1902,

3) eber-Hug Chrıstine, [Jer Klosterhandel VO  ’ Luzern 769/70 EKın Beitrag Z 0B =
ZEeINeEeT Geistesgeschichte (Geist un:! Werk der /eıten 279 Bern Frankfurt/M. 19/1
SMGiB 115 (2004) 3693581
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Salzgeber analysıert die klosterfeindliche Schrift des /Zürchers
Heidegger, die 1769 AHLOLLYIM erschien: Als Antwort darauf erschlien ebenfalls
1769 uUun! AHOÖNYIN Valentin Meyers Gegenschrift, die „Widerlegung“.° uch
S1e wurde spater eindeutig identifiziert.‘ S1ie War Z,Wäal, WI1e Salzgeber SagT, „n
moderatem Ion gehalten”, forderte aber, dass „der Reichtum der Klöster für
die staatlıche Gemeinschaft nutzbar emacht werde und die Klöster der
staatlıchen ()berautfsicht unterstellt werden cOollten.“®

Valentin Meyers TIraktat wurde VO aufgebrachten Klerus ebenso VCI-

dammt WI1Ie die Heidegger’sche Hetzschritft. er päpstliche Nuntius, der War

VO  a Rom iıne Verurtellung der „Widerlegung“ forderte, fand, der Eifer 5C-
WI1sSser Kanzelredner sSe1 überbordet.? In Kom schätzte I1la  > ber die
„Widerlegung”“ nicht als häresieverdächtig eın Meyers Schrift wurde also
nıcht auf den Index ZeSsetZt, WI1e 1eSs be]l ose Anton Felix Balthasars „De
Helvetiorum uribus CIrCca Sacra ” geschehen WAarl, die Februar 1769 VO

der Inquisition verboten wurde.!% DIie chrift Meyers wurde In Luzern AB

Anlass IIN  / den übermächtig gewordenen Ratsherrn un: Verhörrich-
ter Valentin Meyer nachträglich Sch elnes Prozesses anzuklagen, der 1764
A BE Todesurteil über den Jungen Luzerner Patrızıer Lorenz Plazıd Schuma-
cher geführt hatte

Um die aufgeregten Gemuüuter beruhigen, wurde Valentin Meyer nach
monatelangem Hausarrest 1mM Marz 1770 auf Jahre Aaus selner Vaterstadt
verbannt unter Vorbehalt selner Ehre un selner Ratsstelle. Diese blieb iıhm
also erhalten, un: hatte S1e nach selner Ruckkehr 1785 wleder inne bis Z
Untergang des Ancıen kKegime 1798 Er ega sich nach der Entlassung AaUs

dem Hausarrest mıt seliner Familie zuerst ach Bischofszell seinem Bruder,
dem Chorherrn; spater kaufte das (ZU+ (O)berstad auf der deutschen Seite 1n
der ahe AJ Stein Rhein

Man sah ın der Folge Valentin Meyer immer HLHT: als den Freund des be-
ruhmten Luzerners Felix Balthasar * als Vertreter der Aufklärung un:! als

5) Keflexionen eines chweizers über dıie rage: der Catholischen Eidgenoss-
schaft nicht zuträglıch ware, die regularen Orden gänzlich aufzuheben, der
nıgstens einzuschränken?

6) Widerlegung der Reflexionen eiInes Schweizers über die rage der Catholi-
schen E1idgenossschaft nicht zuträglich ware, die regularen (Irden ganzlic aufzu-
eben, der weni1gstens einzuschränken?

dem Jahrhundert bisweilen fälschlich mıiıt dem Zusatz AVOM Schauensee“
versehen; die Erklärung folgt gleich unten 1 Text

5) Vgl Anm. &: 3580 Anm 58)
Weber-Hug (Anm 33 6, Anm.

10) Fink &: LDIie Luzerner Nuntiatur SE Zur Behördengeschichte Uun:« Quellen-
kunde der päpstlichen Diplomatie 1n der Schweiz LHV 32). Luzern/Stuttgart 1997,
295 ‚u

11} Laube 5., Josef nNnton Eel1X Balthasar VE kın Beitrag ZUT Geschichte der
Aufklärung ın Luzern BBG 61), Basel 1956
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zweimaligen Präsidenten der Helvetischen Gesellschaft un 789),12 In
der viele Freunde zahlte

Martın 1em hat Valentin Meyer In selner Geschichte der Benediktinerabtei
Muri-Gries*® IAUDBE negatıv dargestellt. Seine Intormationen sind unzutreffend.
Er erwähnt HUT dıe „Reflexionen”, nıicht ber die „Widerlegung”.  ME Er schreibt
bezüglich der „Reflexionen”: „Die 1 uzerner keglerung adoptirte diese chrift
Doch In wen1ıgen Jahren 1772 wurde der Hauptführer der klosterfeindlichen
Parte1, Valentin Meyer, gesturz un: Murı VO  a der drohenden Giefahr vorläu-
Ng befreıit.“ DIie Tatsache dass Valentin Meyer der Bruder des Ahtes Gerold IL
ist, schien nıcht mehr 1m edächtnis des Klosterhistorikers prasent se1n,
oder S1e wurde bewusst verschwiegen, obwohl Kıem die Eltern un: alle Bru-
der Gerolds Il anderer Stelle miıt Namen un: Geburtsdatum angibt.““

Nıe behandelt wurde das Verhältnıs Valentins selınen Brüdern, die ZAHT:

eıt des Klosterstreıts 1769 schon jahrelang als önche ın Murı bzw. Rheinau
lebten. IIie Profess VO  > Gerold hatte 1746 stattgefunden, diejenıge VO  a

Bernhard 1/b52
Meıne Forschungen‘” zeıgen, dass Valentin Meyer VOIL un: nach dem Klo-

sterstreıt selinen Bruüdern eın sehr innıgeSs un:! ungetrübtes Verhältnıs hatte,
un ass 188028  aD} ihm Unrecht LUL, wWenn 111a in als ‚„Klosterfeind” ansieht. Va-
entins kınsatz für die Erhaltung der Klöster E: eıt der Helvetik ist ın der
Geschichtsschreibung n1ıe erwähnt worden.

Bevor die WwWEel Abte un:! ihr Bruder dargestellt werden, SEe1 ıhr famılläres
Umifeld sk1izzılert.

DIie eyer VO Luzern

1)as Geschlecht, das 1mM Jahrhundert och aus sieben Asten bestand un
mindestens männliche Nachkommen aufwies, lässt sich his 1Nns Jahr-
hundert zurück verfolgen‘'®, doch sind die Namen LLUT durch Amterlisten be-

12) Im Hof /de apıtanı P DIie Helvetische Gesellschaft. Spätaufklärung un Vor-
revolution 1n der Schweiz, Bde., Frauenfeld /Stuttgart 1953

13) Kıem M., Geschichte der Benediktiner el Muri-Gries, Band 1855, Band 18591
14) Kıem M., Abte!]l Muri-Gries, 2 204
15) S1ie basieren auf den Briefen CGierolds 1m Klosterarchiv Sarnen (Kopierbücher (ZB-

ro Ms 353 Briefe 3ag VIrOS doctos” VO 1742-5/7, Ms 354 andere Briefe VO.  — 1/755=

1764, SOWI1Ee Ms 355 „ad diversos” VO  — 81 die Kopierbücher V
scheinen nicht mehr vorhanden sSe1N; auch Kıem spricht [0)8! dreli Quartban-
den „Liıterae familiares”). Der damalige Archıivar Adelhelm ast (T hat mMI1r
die einschlägigen Notizen auUus dem Rechenbuch des es Gerolds und Aaus den
cta Capıtuli ıIn dankenswerter Welse zukommen lassen. Über Bernhard konnte
überdies das Professbuch Rheinau VO:  a Henggeler benutzt werden.

16) Eiıne Familientradition WILlL, unter den Vorfahren befinde sich uch Bruder Klaus
VO Flüe, dessen äalteste Tochter Dorothea einen Andreas Scheuber heiratete; ihre
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kannt Urkundlich acssbar wird ann Jakob Andreas, der 1546 starb Von des-
SCI1 Nachkommen hat siıch LudwIig Meyer, des Inneren Kats, TOS>SC Verdien-
ste erworben durch den Wiederaufbau der | uzerner Stiftskirche Leode-
Sanı Sein Sohn iılhelm (1610-1674), VO  > 1640 bıs Z Tod Propst
Beromunster, hat sich als Maäzen un: Wohltäter eınen Namen gemacht. Hr be-
reicherte die Kirche \WA@]  zD} bBeromunster, uınterstutzte SrOoSSZUg1g den Bau
der I uzerner Jesuitenkirche*® un: stiftete eınen Studientfonds für das Kolleg1-

kın Zweılg der SIOSSCH Famılie erhte 1/46 das Schlösschen Schauensee;
spater benannte I1la  b alle Glieder der Familie Meyer mıiıt dem /usatz ”  On
Schauensee”, da die andern Aste der Familie 1m Jahrhundert In der mann-
lichen Linıe ausgestorben Valentin nannte siıch nach seinem Landgut,
das In selner Verbannungszeit erworben hatte, „Meyer AA}  > (Oberstad“. Die
beiden hte ihren Lebzeiten LLUT unter dem Namen Meyer be-
kannt.!? E1ın berühmter Jraäger des Namens VO  > Schauensee, Zeıitgenosse der
Abte, WAartr der Musiker Franz Leonz Meyer VO  zD} Schauensee (1720-1789).?9

Der (Gsrossvater der beiden hte (Gerold IT un! ernnNnar:! ERR WarTr Caspar
Sarl füurstlich-st gallischer Obervogt.“ Dessen Sohn Josef Leodegar Valentin
(1696—1 765) wurde auf der Burg Blatten bel (O)berriet 1MmM St Galler Rheintal S:
boren. Als Taufpaten hatte den Fürstabt VO  > St Gallen eodegar Burgisser.
Josef Leodegar Valentin verehelichte ich 1/19 mıt Barbara Benigna Keller, der
Tochter des Luzerner Ratsherrn nton eodegar Keller un: chwester des
nachmalıigen Schultheissen ose eodegar Keller. Oose eodegar Valentin
Meyer wurde Kornamtmann in Luzern. br WarTr „leichtsinnig un verschwen-
derisch”“ un verursachte „ein beträchtliches Defizıit” ın der Staatskasse.*  2 Er
floh 1/AD AdUSSCI Landes und wurde auf Lebenszeılt verbannt.

Das Ehepaar Meyer-Keller hatte zwıschen 1720 und 1735 s1ieben ne un:
drei Töchter. ose Rudaolf Valentin, der spater 1n den Klosterstreit verwickelt
wurde, WarTr der drittgeborene Sohn Der fünfte Sohn War Franz Anton Chri-

gemeinsame Tochter Barbara heiratete ın die Familie eyver; diese Angelegenheit
wird 1ın meılner In Anm. erwähnten Arbeit ausführlich diskutiert.

17) Ludwig eyer hat 1ın der Stifts- der Hofkirche überdies den Benedictus-Altar A >
tiftet Das Stifterbi. VO Kaspar Meglinger gemalt, erinnert och heute ihn.
Vgl Fleischlin B DIie Stifts- und Pfarrkirche St eodegarıus 1 Hof Luzern,
Luzern 1905; Reinle A., Stadt Luzern, Stadtentwicklung, Kirchen Kdm } ase
1953

18) Im Volutenaufsatz zwischen den beiden Iurmen der Jesuitenkirche 1st VO weıtem
das Meyer-Wappen erkennen, eın Meienzwelg mıiıt fünf Blättern.

19) Im Professbuch Rheinau nennt Rudolf Henggeler Bernhard 11L fälschlic ; Mever
VO Baldegg”.

20) Wicki H/ Staat, Kirche, KReligion. Der Kanton Luzern zwıschen barocker TIradition
Un Aufklärung LHYV 26). Luzern/Stuttgart 1990, miıt Bild), 4535; 495 Für
uUunNnser Thema 1st das Buch ONn Wicki VO  z S1O0SSCI Bedeutung.

21) Die genealogischen Nachweise USW. all den hier erwähnten Personen finden
sich ıIn dem ın Anm. erwähnten Aufsatz.

22) Pfyffer K Geschichte der Stadt un des Kantons Luzern, Band 1 1850, 485
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stoph, der spatere Gerold I} VO  S Murıi, der s1ebhte und Jungste Sohn hiess
Franz Xaver un wurde Abt Bernhard 1B7E VO  zD} Rheinau.

/wel Sohne starben früh; der alteste bekam 1ne Chorherrenpfründe ın
Beromunster un! starb 17/94, der sechste Sohn, Nikolaus, wurde Orherr In
Bischofszell, leider schon 1773 VO  - der Bürgerschaft betrau-
ert, starb.“

Von den drei Töchtern starb iıne 1m Kıindesalter, die zweıte Fratl 1Ns Kloster
Anna 1m Bruch uzern e1in un:! starb schon 1757 LLUTL Anna Marıa C’atha-

rına, CGatEan des I uzerner Girosswelbels VO  a Fleckenstein, rlebhte die rhe-
bung ihrer Brüder ZUuU Abtswürde.

Aht Gerold I1 eyer VO Murı

branz Anton Christoph wurde Maı 1729 als s1iebtes der insgesamt
ehn Kinder eboren. Sein ate WarT Francılıscus Antonıus Dürler, Kanonikus
1ın Beromünster.“* Als Franz Anton dreizehn Jahre alt WAarl, wurde Se1InN Vater
wWwWI1Ie oben erwähnt sChH Veruntreuung staatlicher Gelder verurteilt un In
die Verbannung geschickt, un die verarmte Familie wohnte fortan 1m 05>-
väterlichen Haus des Ratsherrn Anton Leodegar Keller Sie bemuüuhte sich
kostenlose Aufnahme des Jünglings 1Ns Kloster Murı1. Im „Auskaufsakt”“ VO

28.9.1745 bestätigt „Barbara Benigna Meyer, geb Keller, miıt Vollmacht durch
Antonıus Xaverl1us Schiffmann, Helfer ın der Leutpriesterey Luücern“,

dass ihr Sohn ohne Zwang eintrete, getauft und efirmt SEr keine verborge-
nenNn Krankheiten un: keine Blutsverwandten 1m Kloster Murı habe Am
(J)ktober 1745 erhielt Franz Nntion Christoph das Ordenskleid, Septem-
ber 1746 wurde VO Kapitel Z Profess zugelassen ”  us besonderer Gnad
un: Gutwilligkeit zumahlen In Ansehen sSeINES Wohlverhaltens un gu
Qualifikationen oratıs ın das fürstliche (Gottshaus Mury  44 aufgenommen, Z,U-

SamInıinel mıiıt drei welteren Kandidaten. Am ()ktober des gleichen Jahres
exte als Frater Gerold die einfache Profess ah.“> Im November 1/49 wurde
ihm 1ne „KRecreation“ In selner Heimatstadt l uzern gewährt In der klostere1-
30l  30 Schule VO Murı vervollständigte Gerold die ın Luzern begonnenen
Studien un: erhielt ()ktober 1751 bel der theologischen Prüfung dıie
beste Note Eın Jahr vorher schon hatte In Luzern VO Nuntius die Subdia-
konatsweihe erhalten, ann Maı 1752 wiederum In Luzern, die Prie-
sterweihe. Am darauf folgenden ı1 Junı elerte se1ine Primiz.

23) Zu ihm vgl meılınen Aufsatz er Bischotszeller Oorherr Nikolaus ever VO  > Eni:
E1 (1733-1775), eın unbekanntes Mitglied der ruhen Helvetischen Gesellschaft,
1n 1EMS LD (1990) 1531

24) Chorherr Dürler WarTr ın erwandter der (GGrossmutter vaterlicherseıts, Margareta
Duüurler.

25) KlA Sarnen, MurI , cta Capituli V/ 36; alles weltere Aaus ILharıum Joh. b
Wickart, Rechenbuch des es (;erolds und Kıem, Abte!i Muri-Gries.
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Nuntius Philiıppus Acciaiuoli ernannte Gerold 1/53 Z apostolischen
Notar .26 1756 wurde ihm das Amt des Bibliothekars un Archivars übertra-
SsCcHh (Gerold entwickelte siıch eiInem feinsinnıgen Gelehrten mıt mannigfal-
tıgen Interessengebieten, wWI1e Philosophie, Theologie, lateinische Dichtung
un: Musık Fur die Erweliterung sSeINer Bibliothek [Tat In Briefkontakt muıt
Gelehrten 1mM In- un:! Ausland, miıt Sulzer ıIn Winterthur, Basılius
Balthasar ıIn St Gallen, Dr Rudolf Iselin in Basel, Felix Anton Balthasar In D1-
ZEIN, Johann Heinrich Füss!li In Zürich, Professor Balthasar Oltrochi, Biblio-
thekar der Ambrosiana ın Mailand, miıt dem 0S eıinen Freundschafts-
bund knüpfte.“ Eine riesige Briefsammlung, teilweise In lateinischer Sprache,
könnte och interessante Aspekte selner Persönlichkeit Tage Oördern.

175 durfte Gerold Y UE ersten Mal 1ne Wallfahrt ach acnseln unter-
nehmen, Aa1lıs (Srab des VO  S der Familie Meyer besonders verehrten Ahnen NI-
klaus VO  zD} Flüe

1758, Junı; begleitete (Gerold selnen Abt nach Rheinau, be1i der
SWa VO  a’ Januarıus Dangel als Notarıius Apostolicus fungileren. Zum
lgnatiusfest 1759 (31 u Iud INa  @D' den beliebten Prediger nach Luzern e1n,
damıt 1MmM Jesuitenkolleg die Festpredigt Bel dieser Gelegenhei
konnte natürlich SeEINE Multter un andere ıIn LUuzern ebende erwandte,
Immer muiıt Ausnahme des exilierten Vaters, wieder sehen. Im selben Jahr
durfte (Gerold wlederum nach Rheinau gehen, Oktober seiInem
jJüngsten Bruder, Bernhard, die Primizpredigt halten. 1J)a der zweıtjJung-
STe der ebDruder Meyer, Nikolaus, Kanonikus 1ın Bischofszell, als „Geistlicher
N.ater“ des Primızl1anten amtete, konnten sich bei dieser Gelegenhei wleder
einmal drel Adus der Brüderschar reffen.

Für Gerold Wal e1in S105S55SCS pier, als 1mM Herbst 1761 VO  - seinem Abt
für das Statthalteramt 1n Murıs grösster deutscher Herrschaft Neckar CI -

nannt wurde un:! sSe1INe Aktivıtäten als Archivar, Bibliothekar un! se1lt 1267
auch als Nov1izenmeister aufgeben MUSsStTte Bevor abreiste, wurde ihm CI -

laubt, VO bis Al November 1761 1n Luzern sSeINe Multter un: Geschwister
besuchen. Die stiftischen Herrschaften Neckar (in der Nähe VO  > Horb),

die Murı 1706 55’000 erworben hatte, bestanden AUS Gilatt, elINer reichs-

26) Adelhelm asct 1n Bıographisches Lexikon des Kantons Aargau, Aarau 1958,
533 „Apostolischer Otar  Kl ist 1nNne papstliche Ehrenwürde, befristet der unbefri-
stet.

27 Kıem M., Abte!i Mur1-Gries, 2! 254; der Freundschaftsbund wIird erwähnt ın Ms
355 1128 un 1st datiert Aaus dem Sommer 1757 AaSsıl. Balthasar (1709-1 776) WarTl
eın überaus frommer un gelehrter Mönch muıt SIOSSCI schriftstellerischer Tätigkeittraditioneller Art Balthasar Oltrochi, Professor und Bibliothekar ıIn Mailand,
Sulzer (womöglich C  = Kıem verwechselt mıiıt Joh eorg Sulzer 0-1 Philo-
soph und Pädagoge), Joh Rudolf Iselıin (1705—-1779), Mitglied verschiedener Akkaı
demien, Herausgeber der Chronik des Agidius TIschudi. Die Briefe Gerolds Felix
Nntion Balthasar (10 Briefe, VO 1761-1789) befinden sich ın der BBL, Ms 252 1L,
die Briefe Füsslı In der ZiDC Ms
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ritterlichen Herrschaft, un:! den ritterschaftlichen Osterreichischen Lehen
Diessen, Dettingen, Dettlingen un:! Dettensee.“6

Gerold kannte Gilatt VO einem früheren Besuch 1m Herbst 1752 Mehr als
vierzehn Jahre eitete Z7ABER groössten /Z/ufriedenheit des Konvents diese AaUus-

gedeNnNte Okonomie un erfreute ich SIOSSCI Beliebtheit bel der einheim1i1-
schen Bevölkerung.

Nach dem Tod VO  aD} Fürstabt Bonaventura 88 wurde Juni1 126 (He:
rold Meyer VO den Kapıtularen einstimm1g Z Abt erwaählt. Sein Bruder
Bernhard, derzeit Prior ıIn Rheinau, 1e ihm anlässlich der Abtsweihe die
Festrede.*? Obwohl (Gerolds Bruder Valentin noch immer 1mM Exil lebte uUun:!
nicht einmal die Hälfte der verhängten Verbannungszeit hinter ich gebrac
hatte, füuhlte 188028  > iıch 1ın Luzern csehr geehrt, dass eın Sohn der Stadt ZUuiT: Wur-
de eINeEeSs Fürstabtes aufgestiegen Wa  b Am Juni sandte Luzern eın Gratula-
tionsschreiben. Die acht regierenden Stände ın den Frelen Amtern sicherten
dem Abt ihren Schutz Z für den aber die üblichen Taxen bezahlen
7ürich nahm Abt (Gerold nach alter Iradition als Ehrenbürger auf, un: die
Gesellschaft 7ZU Schnecken un: die Gesellschaft der Böcke uhlten sich SS-
ehrt, in als Fursten unter ihre Mitglieder zahlen können. Dafür hatte der
Aht 7ürich TeN Silbergeschirre schicken“; der Wert dieses Geschenkes
entsprach der Einkaufsumme elInes Neubürgers.”” iıne SWa Wl A  un Ba-
rockzeıit In den STrOSSCH Klöstern mıiıt erheblichen Kosten verbunden:

FElektionskosten 215
Inquisitionskosten &l
Konfirmationskosten /04
Benediktionskosten b13
Schirmgeld die (Jrte 134()
Neue Siegel
Huldigungskosten 900
Schützengabe ratione NOVI reg1mınıs 57/1()( CS : e O NS BS 06 6X Geschenke Verwandte des verstorbenen Abtes 200

28) Schafer /Zur Urganisation der Herrschaft a Ihss. phil Freiburg/ Breisgau
1924 (Xerokopie 1mM StÄ Aaray)

29) „Gerold gab ihm dafür, nebst des Mabillon Werken, annoch einen Gedenkpfennig”
(Rechenbuch LO RL tfol 2 A! hier uch Verzeichnis der Kosten bei der Abtswahl
Gerold DE Jean Mabillon (1632-1707), eın gelehrter Benediktiner, der Begruünder
der wissenschaftlichen Diplomatik uUun! Paläographie, W arl beruüuhmt üır se1InNe kriıti-
schen historischen Werke

30) Kıem M., Abtei Muri-Gries, 255); ine der drei Schalen wird beschrieben 1m Katalog:
Aargauische Kunstschätze ın old un: Silber Profane Kunstwerke, Lenzburg
1961, 56 Nr. 49

31) I Iie Begründung diesem alten Brauch ist einem Brief entnommen, en der Sek-
kelmeister VO. Zürich, Hans Kaspar Hirzel, 11  9 1777 dem Kanzler VO MurIı,
Jos Hilarius Vorster, schrieb. ermann G/ kın diplomatisch-toleranter Brief, 1n:
Neue Zürcher Zeitung VO. 1963 (Sonntagsausgabe); Kdm V, 449
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Wie sich ıne Huldigung abspielte, vernehmen WIT AUs der Boswiler 1eT1-
stenchronik, In der die Huldigung AdUus den Jahren 1453 un: 1/57/ beschrieben
wird.°2 IDie Huldigungsteier für Abt Bonaventura Bucher 1ın Boswiuil L11L110O 1757
fand auf dem Versammlungsplatz VOT der averne ZUUE Sternen Der Abt
kam iın Begleitung des Stiftsschaffners, des Klosterkanzlers un! des persOnli-
chen Kammerdieners, diese auf Klosterpferden, aber In der „Lithieren“ irZ
lıtiere, Sanfte, VOTIL un! hınten VO  a Pferden bewegt) angereıst. Man g21Ing dem
Abt mıiıt „fliegenden Fahnen und klingendem 5Spiel: eNIZELZECN; während alle
verfügbaren Glocken läuteten, Kanonendonner rollte, Gewehrsalven knallten
und Mörserfeuer knatterten. DIiese Festlichkeiten hatten natürlich ihren
Preis.®

Abt Gerold, der 1m Unterschied seinem Bruder Valentin einen ruhigen,
milden Charakter hatte, konnte sich während selner AanNnzZen, langen KNeo1e-
rungszeıt der Liebe un: Achtung selner Mönche erfreuen, auch derer, die
nicht In allem miı1t ihm übereinstimmten, denn se1INe Geisteshaltung Wäal kon-
servatıv, un: stand den aufklärerischen Einflüssen, VO  a Blasıen Z.BD,
ablehnend gegenüber. Abt Gerold förderte die traditionelle Theologie un!
Philosophie, das Studium der alten Sprachen, die Musık un Geschichtswis-
senschafrt. Viele historische Werke un Dokumente chriebh teilweise selber
ab oder liess S1€e VOo  - Mitbrüdern kopieren, dass „das Buücherabschreiben”“
WI1e 1MmM Mittelalter ın Murı wleder 111e  e erwachte.“*

Unter Gerold 5E ind VO Kloster Murı keine schöpferischen mpulse Adus-

ScCmH, LECUE Ideen wurden angstlich ferngehalten. arl Anton Kıngold AaUs

dem Kanton Wrı damals Pfarrer In Sarmenstorf, kritisierte das Kloster Murı
heftig „WescCh selner Kückständigkeit bezüglich historischer Arbeiten un:
LEeUeEeTEeT theologischen Stroöomungen”. Auch wartf dem Kloster Murı V-OTL;
herrsche dort Stolz un:! Verachtung der Weltpriester. Die Murıi-Mönche
nannte 1780 nach einem unglücklich verlautfenen Besuch 1m Kloster 0S
„stolzes Natterngezücht”. Nur für eodegar Schmid hatte lobende Worte
un: achtete ih; sch selner Reformfreudigkeit un Toleranz.®

32) /Zitlert AU:  SN TeLz F Feldzeichen un: Fahnen AdUS$Ss den ehemaligen Freien Amtern,
In 68/2000,E

33) Bel den oben angegebenen Kosten ZUT Abtswahl dem Rechenbuch YI6Z7 ent-
nommen) konnten nicht alle Angaben erklärt werden. Die einen dürften Abgaben

den Nuntius SCWESECN se1ln, andere alı den Hof ın Wıen, da die hte VO Murı
un FEinsiedeln als KReichsfürsten diese Würde VO Kaılser In Wiıen erhielten Der
Abt .1(B}  — Einsiedeln, Beda Küttel, musste ın seliner keglerungszeıt für diese Ur
insgesamt 10’046 e ezahlen (Weber B} Einsiedeln un Engelberg, wel Aspekte
helvetischer Klosterpolitik, Sarnen 1981, 19)

34) Kiem M., Abtei Mur1-Gries, 256
35) Röllin 5: Pfarrer arl Joseph KRingold (1737-1815), iın Gir 137 (1984), 186 ff

eodegar Schmid (1 Verfasser verschiedener historischer Arbeiten, Pro-
fessor der Philosophie und ekretar des es.



Die Gebrüder eyer als Schweizer hte und Politiker 353

Wiıe csehr Abt Gerold aber ıne breite Allgemeinbildung SeINer Mönche
Herzen lag, zeigen die Bücherkäufe, WI1e S1e In den Rechnungsbüchern Tas
C treten.

Fur Unı1ıversal Lexicon /ettler In Banden 175
(12 November
Für 1nNne Weltgeschichte 1ın Bänden 162 e
(1 November
Für Polyglotta Brlanı Waltoni 395

(O)ktober 787)>
Viele Büchersendungen liess VO  z Ihurneysen In Basel kommen; leider

sind 1mM Rechnungsbuch die Titel nıcht vermerkt, unterm November
1767 für 497 G S Jun1 1789 für 466 GIl, Januar 1796 für D3 Gi DIe
ege des klassischen Lateins WAarT iıhm eın Anliegen. Viele sSeINer Briefe,
In den fruühen Jahren, Sind iın Latein geschrieben, un: 1mM Kloster suchte das
Lateın auch als Umgangssprache In der Rekreation Oördern Abt Gerold
wunschte sıch für die STETS wachsende, wertvolle Büchersammlung” eıInen
grOÖsseren, würdigen Raum, auch, weiıl ich 1mM emäuer der bestehenden
Bibliothek Risse zeigten. Allein das Kapıtel stimmte eiInem Bibliotheks-
bau nıiıcht £, da mıt eiInem Neubau zugleic die Erweiterung der Kloster-
schule verbinden wollte Man [O 324 namliıch, 1n dem Neubau uch eln T1IEe-
stersemıminar für den Weltklerus errichten. Ende August 1755 beschloss das
Kapıitel, VO Architekten Valentin Lehmann Aaus Donaueschingen eınen lan
YAOR Bau eINes Klostertraktes entwerfen lassen. Wiıe sich spater
herausstellte, überstieg dann der geplante Bau bel weıtem den Kostenvoran-
schlag. Im Frühjahr 1789 begannen die Arbeiten Unglücksbau, der beim
kinfall der Franzosen 1798 noch nicht abgeschlossen War

Gerold ausserte ich 1796 1m 1l eInem französischen Emigrantenj
über, hätte n]ıemals mıt dem Bau begonnen, WEeNnNn die Verfolgung der
Keligion ın Frankreich vorausgesehen hätte Vom Architekten Lehmann ühlte
sıch das Kloster spater über 50000 betrogen, da dieser 1798, als die
Arbeiten eingestellt werden mussten, 1Nne Abfertigungssumme forderte, für
die ber die Verpflichtung eingegangen Wal, innerhalb VO  a zehn Jahren die
Arbeiten nde führen. Lehmann ber liess nıichts mehr NACY  . sich hören,

36) Brıan Walton (ca 1600—-1661), anglıkan. Bischof VO  z Chester, Hrsg. der Londoner
Polyglotte damals die beste) ın Bänden (vgl. LAINHK Autfl., Ö, 596 und 10
951) DBel der „Weltgeschichte 1n Bänden”“” annn sich L1LUTr folgendes Werk
handeln: eyne (Hrsg.), Allgemeine Weltgeschichte VO  S der Schöpfung bis
auf gegenwartige eıt | ausgefertigt VO  - Wilhelm Guthrie, John Gray un: anı-
dern ın diesen Theilen der Wissenscha: beruhmten Gelehrten. Bde (in 5() Teil-
banden), Leipz1g, Weidmann 1765/ 1808 (gemäss: Zentrales Verzeichnis antıquarı-
scher Bücher AdUus dem Nterne: VO 14  S

37 Die ahl der Buücher wird auf mehr als 000 anı geschätzt (Hänni K DIie Miıs-
S1075 der Benediktiner un: das gelstige Leben 1n Mur\11. Beilage 7A00 Jahresbericht
der kantonalen Lehranstalt Sarnen 926/2% 60)

38) Kdm V Z DE Neubau vgl die IL Beschreibung 337343 un: 362—-36/.
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als 1803 der Abt VO  > seiInem Exil zurückkehrte. SO less Gerold den Neubau In
selinem unfertigen Zustand stehen un: STattete 1LLUT den Festsaal un: beson-
ders die Bibliothek AdUuSs Iiese beiden Saäale wurden spater V  5 Reisenden 1m

Jahrhundert denn auch gebührend bewundert. 50 lesen WIT 7.D In Meyer
NONAUS „Handbuch für Einheimische unı Fremde”:
„Das HEUC;, welıt umher sichtbare, ansehnliche Klostergebäude mı1sst S1@e-

benhundert fünf un ZWanzlıg Fuss In der Lange, hat vlier Stockwerke un:
enthält eınen der orossten Sale In der Schwe!Iiz. Ansehnlich ist auch derjenige
der Bibliothek, 1ın welchem 1ne merkwürdige akustische Wirkung wahrge-
OINMMEN wird Doch ist 1mM Innern dieses TOSSEC Klostergebäude noch nicht
EANZ vollen  44

Bevor das Kloster aufgehoben wurde, hatte Franz Xaver Bronner, Archivar
un: Bibliothekar In Aarau, 1n seinem 1544 erschlenen Werk geschrieben: „D1e
köstliche Bibliothek ist 1ın einem geschmackvoll verzlıerten Saale ıIn bester
UOrdnung aufgestellt. Viele /immer Sind sehr schön ausgeschmückt; alle
übertrifft jedoch der TOSSC Prachtsaal, der ıIn der chwel7z kaum seinesglei-
hen findet.“”

egen eliner Brandkatastrophe VO DA August 1889 können WIT u1l$s kein
Bild mehr machen VO Festsaal un: der Bibliothek, und der Name VAOT (Ge*
rold PE wIird iImmer mıiıt dem verunglückten Neubau verbunden bleiben.

In seinem schönen, Bibliotheksaal hätte Gerold uch Nn die be-
ruühmte Bücher- un Manuskriptensammlung des Barons eat Fidel Zurlau-
ben, mıt dem einen ausgedehnten Briefwechsel eführt hatte, aufgestellt.
Als der Baron AauUs finanziellen Gründen selne Bibliothek verkaufen wollte,
hätte S1e ohlI ıIn Murı oder Gallen esehen. Doch 1! Klöster

uch 1ın Finanznot, un kaufte schliesslich Blasien den kostbaren
Bücherbestand, konnte ber den Iransport Sch der politischen Lage nicht
mehr durchführen.“° Nach dem Tod des Barons brachte das helvetische I9
rektorium die Bibliothek nach vielen Schwierigkeiten siıch, 1804 kam S1e
die NEeUe Kantonsbibliothek Aarauı.

Abht Gerold hat uch durch die krweiterung VO  - Murıs Münzsammlung
eın Kloster beruhmt emacht. In den Reiseberichten des Jahrhunderts
wird iImmer auf die ansehnliche Münzsammlung des Klosters hingewlesen,
die eınen schönen Bestand römischer Münzen enthielt, Aaus Bodenfunden
VO  - Murı un:! mgebung. Abht Gerold, Liebhaber VO Münzen, erweıterte die
schon bestehende ammliung und kaufte 1783 für 700 1ne bedeutende

39) eyer Knonau G., unde der Schweizerischen Eidgenossenschaft. kın and-
buch ür Einheimische un Fremde, Auflage, Türich 1839, 17a Bronner X
Der Kanton Aargau, miıt dem Untertitel: kın and- und ausbuc für Kantons-
bürger und Reisende. (Historisch-geographisch-statistisches Gemälde der SchweiZz,

16) Beide /ıtate Aul  N Müller 1 Murı 1mM oplegel der Reiseliteratur des 1
und Jahrhunderts, 1n 58 (1988), 566

40) Von S18 o1bt Briefe Gerolds Fidel urlauben un 26 Briefkonzepte
/urlaubens den ADBE Der Kaufvertrag wurde A April 1795 unterschrie-
ben: Melıler K.-W., Idie Zurlaubiana, Aarau 1981, 600
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Münzsammlung AaUus Strassburg Den Konventualen, die meınten, das ler-
für ausgegebene Geld SEe1 otfes Kapital, erwıderte „Religi0sen sollen ust
un:! Liebe ZAON Arbeiten bekommen, un!: das Geld, welches deren Wissen
un: Thätigkeıt mehrt, 1st kein todtes Kapital.““* Diese Münzsammlung zahlte

den schönsten un: reichhaltigsten der Eidgenossenschaft. Sie wurde leider
1795 VO  —> den Franzosen nach Parıs verschleppt. DIe reiche Bucher- un! Ma-
nuskriptensammlung kam bei der ufhebung des Klosters 18541 nach Aarau
un: bıildete dort mıt der Zurlaubiana und den Büchern des Klosters Wettin-
SgCcmHh den Grundstock der Kantonsbibliothek.

Gerold I8 WAäalr nicht 1LLUT eın sorgender un utiger Vorsteher seliner Klo-
stergemeinschaft, sah auch e1n, dass se1ne klösterliche Instıtution iıne ‚Ayıfs
vabe 1m I enste der Allgemeinheit übernehmen sollte. Darum anderte
begınn des Jahres 1792 die strengen Gebetszeiten S dass Priester und Kleri1-
ker mehr eıt fürs Studium hatten, für die Erweıiterung der Klosterschule
Uun! die UÜbernahme elıner Ausbildungsstätte für den Weltklerus geWappnet

e1ın. DBe1l den Anschaffungen für die Klosterschule förderte schon 1/79
das Studium der Naturwissenschaften durch den Ankauf VO  zD} physikalischen
Instrumenten un liess verschiedene Patres ıIn deren Handhabung unterrich-
ten

Als gelstlicher Leıliter se1INer Mönche egte Abht Gerold besonderen Wert auf
„fleissiges en des (Gottesdienstes un auf wahre Selbstverläugnung
un:! Abtödtung”. In der Fkastenzeıt LTU: noch In hohem Alter eiın - CINCHUM
(Bussgürtel). (Gerne ZOS siıch FAOB stillen Gebet „ anıf ein1ge JTage In die hl
Einsamkeit zurück“. br egte Wert auf einfache Mahlzeiten un!: verbot dem
Konvent den (‚enuss VO ‚„Kaffee un: Chocolate“, Was unter Abht Bonaventu-

gestattet WAar. In einem doch recht auffallenden Gegensatz einer einfa-
hen Lebensweise steht der Ankauf Afür einen siılbernen Tischservice 53072
4 Konnte se1n, dass Gerold Teile dieses edeckes als Geschenke benut-
Z  S musste, wWwWI1e bel den „drel silbernen Geschirren“ für das 7Zürcher Eh-
renbürgerrecht der Fall SCWESCH war?

Von Gerolds Anschaffungen 3606 Verschönerung des (‚ottesdienstes ın SE1-
Her Abte!i ZCUSCNI verschiedene kostbare Gegenstände, die mıiıt dem Meyer-
Wappen geschmückt sSind. Gerold IT ze1gt sich da SAMNZ als barocker Kirchen-
fürst, der nıcht gelzt, für lıturgische Geräte un: die Ausstattung sSe1INES (GOf=
teshauses TOSSC Summen auszugeben.

1776 erwarb der Abt AUSs dem verarmten Gtift Ulrich und fra in Augs-
burg eınen goldenen, mıt Edelsteinen besetzten eic un!: 1ne reich SS
schmückte Sonnenmonstranz. AT liess eın silbervergoldetes (C'iborium
(heute ın der Pfarrkirche Muri) Uun! eın silbernes Lavor herstellen, desglei-

41) /Zitiert nach Kıem M., el Murı1-Gries, 259 aus der Chronik VO.  > Schmuid.
42) DIie Anschaffung der Instrumente kostete 300 GIl, der Unterricht abane den Mecha-

NICUS Berschütz VO  D Wıen } CS (Rechnungsbuch, Maı
43) Kıem M., Abte!i Muri-Gries, 255 ıtlert nach den cta Capituli VO  m KLn
44) kKechnungsbuch LL LLE unterm Nov. | AT
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chen 1780 einen goldenen Kelch miıt reicher Treibarbeit. 779/ 80 liess Gerold
In der Kirche Renovationsarbeiten Urchiuhren (Weisseln der aNZEN Kirche,
Krypta un: Sakristel, Vergolden unı Neufassen der Gitter un: chnıtzwer-
ke), 779/ 80 wurde 1m Chor der Kirche 1ne TOSSC silberne Ampel aufge-
ang muıt dem Wappen des Fürstabtes (Gerolds IA{ S1ie 1st heute och VOT dem
Leontius-Altar sehen un: ist die einz1ge VO  > vlier Ampeln, die einst 1n der
Kirche hingen. 780/81 wurde AaUus dem Dominikanerkloster Konstanz 1i1ne
silberne Ampel angekauft, ferner eın Kıng un: eın Pektorale (Brus  euz)
1784 kaufte Gerold eın herrliches Lavabo muıt Kanne Aaus dem besiıtz entfernter
Verwandter. Dieses Warlr 16800 für Franz eodegar Meyer un: C'atharına O00S
hergestellt worden. Auf der Platte finden sich Medaıillons romischer Kalser,
auf der Kanne solche Öömischer Republikaner, dazwischen holländische
Landschaften. 1785 bestellte Gerold die letzte silberne Prozessionsfigur für
das Stift, 1ne Statue der Immaculata, die 1798 eingeschmolzen wurde. *

Im Herbst 1752 reiste der Abht nach Gallen, als eın naher Vetter —

SdIiLLLLIEINN mıt seInem Bruder Bernhard, damals Prior ıIn Rheinau, der Primiıiz
VO  5 Heinrich Müller VO  a’ Friedberg teilzunehmen. Auf diese begegnung
könnte die spatere erufung Valentin Meyers YAUE abtisch-st. gallischen al7z-
rat zurückgeführt werden.“*® gehörte Abt Gerold den Vısıtatoren
der Benediktinerkongregation.

Am Julı 17589 weilte Gerold In Rheinau un: wohnte als Stimmenzähler
der SWa SEeINES Bruders bei Am darauffolgenden Julh WarTr Abt Gerold
bei der Benediktion SEINES Bruders, Bernhard , sicher muiıt vielen angere1-
sten erwandten, wliederum 1ın Rheinau. DiIie beiden Abteien, denen schon
Begınn des Jahrhunderts eın Brüderpaar der Famililie Zurlauben) vorstand,
schlossen 1790 einen „gelstlichen Freundschaftsbund”“ mıt Messen und ARe-
tengebeten beli jedem Todesfall 1ın einem der beiden Klöster unı:! dem j 05
seıt1ıgen Besuch VO  a vier Konventualen Jeweils 1mM Herbst.

Die orge für seINe Gotteshausleute zeigt sich iın der Errichtung VO  m> Pfar-
relen, dem Wiederautbau un!: der Ausschmückung VO  a Kirchen un: Kapel-

45) Vgl den Katalog VO KRaeber ]! Murı old und Silber. Aus Klosterschatz uUun!
Museum. Zr 950-Jahrfeier der Klostergründung, Murı 1977 Preisangaben Aaus
Kdm Die Sonnenmonstranz (heute 1m Prämonstratenserkloster Speinshart In
der UÜberpfalz) kostete 10’625 Gl, der Kelch 3636 (T Die d us Konstanz angekaufte
Ampel kostete 1835() (51 Flr das Lavabo VO  - 1784 zahlte Gerold 375 (& Angaben
diesen Anschaffungen Kdm N 308, 310, 420, 450, 4572

46) Henggeler Kı Professbuch St. Gallen, Nr. 617. Heıinrich ist eın Bruder des Kan-
tonsgründers arl Müller-Friedberg. Seine Grossmutter mütterlicherseits, Eli-
sabeth Keller, lst 1Ne chwester des Luzerner Ratsherrn Leodegar Keller, der eben-
falls mütterlicherseits Grossvater VO Abt Gerold ist /u Valentins Tatıgkeit als
Pfalzrat vgl unten Dass Gerold dıie Pohitik des es Pankraz Vorster nicht unter-
tutzte un! muiıt arl Müller-Friedberg uch spater noch gute Beziehungen aufrecht
erhielt, ist AaUS dem Rechenbuch Gerolds ersichtlich, unterm 1807 Vel-
mer. ist, dass ZUrTr Hochzeit der Tochter Muüuller-Friedbergs 100 @4l für eın (322-
schenk ausgegeben hat.
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len un: dem tatkraftigen Ekinsatz für die Volksbildung. Anno 1784 hiess (Z2-
rold IT die durch eıinen Brand zerstorte Dortkirche VO  D Homburg, dıe 1754
konsekriert worden WAarl, 1E  er aufbauen un: mıiıt Altären schmucken. Fur den
Chor un: dessen Ausstattung übernahm das Kloster die Kosten VO  a’ 21006
Das Wappen über dem Chorbogen erinnert heute noch Abt Gerold I1
Meyer.” In folgenden Gotteshäusern hat Abt Gerold Z Verschönerung un:
Bereicherung der Ausstattung beigetragen:

Beinwil/ Freiamt (Pfarrkirche), Bunzen (Pfarrkirche), Mühlau (ehemalige
Anna Kapelle), Attenschwil (Kapelle St Verena), Viıllmergen (ehemalige

Pfarrkirche), Bremgarten (Kapuzinerkirche), Eggenwl (Pfarrkirche), ber-
lunkhoftfen (Pfarrkirche un: Sakristei), Wohlen (Pfarrkırche), Rigi-Klösterli
(Kapelle, 1mM barocken Chorgitter Abt Gerolds Wappen erkennen ist)
I eses Wappen eInde ich ebenfalls In der Pfarrkirche VO  - Beromunster
ber dem Hochaltarbild, das fertiggestellt wurde *$

Fur das geistliche Wohl selner Untertanen errichtete Abt Gerold 1790 die
Pfarreien Dettensee (in Deutschland) un:! 1800 Waltenschw1i (heute Kanton
Aargau) und Nottwil Kanton Luzern). Die rundung VO  - Volksschulen

oder unterstutzte S1e durch namhafte openden, ın Dettensee, Glatt,
Hanau (in Deutschland) SOWIE 1n Sulgen un: Homburg (Thurgau). Eıne 10-
benswerte Initiatiıve 7A0 ruündung VO Volksschulen Wal VO  zD} den nädigen
Herren ıIn Luzern kurz VOTL Gerolds Abtswahl abgeblockt worden: Im Jahre
K3 beabsichtigte das Kloster Murı als Kollator der Kirche VO  Sn Sursee 1ın den
Aussengemeinden der weıtraumigen Pfarrei, In Tann, Schenkon, (Geuensee
un: Mauensee, Volksschulen errichten. DiIie keglerung Luzern wI1es je:
doch das Vorhaben zurück mıiıt der bezeichnenden Begründung, das unruhige
Bauernvolk wüuürde die Schulbildung doch 1U hinterlistigen Unterneh-
INMUNSCH, Aufruhr un!: Rebellion missbrauchen *

och DANZ 1mM alten System verhaftet, legte Gerold Wert auf die CHAUC
Handhabung der alten „Zwingrechte“ un:! liess diese AaUus alten Urkunden der
Amter MurI1, Boswil, Bunzen un: Beinwil zusammentragen un G1E der (S@-
richtskanzlei zustellen. Auf vorgebrachte Bıtten hörte ber un liess oft
Nachsicht walten. 1754, 1785 un! 1795 beseitigte verschiedene Abgaben,
den Fall, Ehrschatz un Friedschatz>“ un:! den Frondienst ZAUT e1t des Pflü-
gCHIS un: Erntens. In Notsituationen erliess den kleinen Zehnten. Wenn
SeINeEe Untergebenen oder deren Nachbarn VO Unwetter oder elIner Brandka-

47) Kdm \ und
48) Kdm N 51, 65, 125 157 Anm. 1 496; Kdm I 105, 1 Anm Z 190, 335 E

369, 409 41 O: Kdm Il Fassung, 4“ Kdm L 433
49) Wicki Hf aat, 415
50) Fall Zeichen der persönlichen Abhängigkeit VO rundherrn, ausgedrückt

durch Abgabe des besten Stucks jeh e1Im Tod des bauern; Eh(r)schatz Abgabe
bel Handänderungen, Friedschatz TIC des Lehens den Lehensherrn,
Wenn der Bauer hne Erben stirbt (Schweizerisches Idiotikon. Worterbuch der
schweizerdeutschen Sprache, 1/ 1881, /34; S, 1920, 1642-5) UunNn!
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tastrophe heimgesucht wurden, oschickte Srosszug1lge Hılfe, auch den
protestantischen Bewohnern VO 1essen un Sulz (Deutschland).°!

Seiner Familie WarTr Gerold In herzlicher Liebe verbunden, WI1e sSeINEe vielen
Briefe den Jüungsten Bruder In Rheinau Un Valentin In I1 uzern zeigen.”“
DIie Briefe Bernhard AUSs den Jahren 764 SINnd meIlst lateinisch DC-
schrieben un:! ZCUSCH VO innıgen Verhältnis zwıischen den beiden Bru-
dern.° Wenn die Briefe deutsch geschrieben Sind, wird der sechs re
Jüngere Bruder ernnNar‘! geduzt; 1n den durchwegs deutschen Briefen Va-
lentin AaUus den Jahren /95 wird ber der vier re altere Bruder mıiıt
„Sx1e  44 angesprochen. Iie 1m Klosterarchiv Sarnen erhaltenen Familienbriefe
SINd In einem Kopierbuch, ohne Anrede, LL1UT mıiıt dem Vermerk „Germano 106[  ©

Bernardo”“ seinem Bruder Bernhard) oder aa ratrem TI  3001 IM

senatorem meınen Bruder, den Ratsherrn) gekennzeichnet.
Das meıste, Was WIT VO persönlichen Leben, VO frohen uUun! traurıgen

Ereignissen ıIn der Familie Meyer wI1Issen können, vermiuitteln u11l diese Briefe,
die manchmal auch Einblick 1ın die Gefühlslage des Schreibenden gewähren.
50 freute sich Gerold 1759 sehr, dass Valentin „ praeter spem“”“ wıder alle
Hoffnung) die Stelle als Stadtschreiber un:! AB gleichen eıt Nikolaus In Bi-
schofszell das Kanonikat bekommen hat Er beneidete den Bruder, der ich In
Rheinau ANZ den Studien widmen konnte. Wenn ()stern Gerold seinem
Bruder Bernhard für „Ova pasqualia” dankte, ist das eın Hınwels, dass dieser
Brauch des Schenkens VO  b ()sterelern 1mM Jahrhundert auch In Klöstern 5C-
ubt wurde. DIie ersten Briefe Gerolds 1762 AaUuUs Dettingen ZCUSCN V  z} se1InNer
Sehnsucht nach der He1imat. Er bezeichnete ich als Z  S! anımo ıIn terra alı-
ena  s seelisch krank 1mM remden Land) 1765 als Bernhard einen Besuch ın
Luzern machen un den aus dem Exil zurückgekehrten Vater begrüssen
durfte, bedauerte Gerold, nıcht dabe!i eın können. uch mochte den
überaus geliebten ater, den se1lt ber Jahren nicht mehr esehen hatte,
sehen un: ULa TINEN und bat Nachrichten über dessen Gesundheitszu-
stand Valentin selbst besuchte selinen Bruder In Dettingen 1mM Jahr 1763, auf
der Höhe SEeINES Ruhms.°* Er besuchte ih: uch gleich nach der Entlassung
AdUSs dem Hausarrest In Luzern (im Sommer un War VO  > Bischofszell
AUS I1INEN muiıt selInem Bruder, sSe1INer Frau un: dem Söhnchen.” In den
Briefen Valentin aus den Jahren FE werden neben famıiıliären An
richten uch politische Angelegenheıiten erorter

51) Kıem M., Abte!i Murı1-Gries, Z 259 370
52) Im KlA Sarnen SINd 1m Ms 354 Bernhard Briefe erhalten, 1mM Ms 255 eiın Brief;

die Briefe an Valentin finden sich alle 1m Ms 355
53) Der Schluss des Briefes VO Januar 1763 lautet „Vale, et Pars anımae, dimıdium

meae!*“ Lebe wohl, Teil meılner eele, Ja Hälfte meılner Seele|'!)
54) Aus den Briefen 193 160, 196 211 1Im Ms 354
55) Brief Valentins Balthasar VO Julı L7 HBL Nachlass Balthasar.

| heser Besuch legt nahe, dass der nachmalige Abt seiInem Bruder ob seliner Re-
formvorschläge ür die Klöster nicht STa Wa  -
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Gerold erkundigte sich 1797 ach der Gesundheit der Familie, ach den
Toöochtern Liberata un!: Secunda, dıe eınen Bildungsaufenthalt 1m Kloster der
Visıtation ıIn Solothurn machen durften, un! ügte ıne aun1ige Bemerkung
be1 „Vielleicht kommt Vıisıtat1o alto 1ne Heimsuchung AUSs der Höhe,
also 1iıne himmlische Berufung) ber s1e, un G1€e werden Sar noch Kloster-
frauen.“ 1794 schickte „eınen aAaNnZeN Bund freundlicher (Grüsse für alle, die
1m Hause SINd 1m selben Jahr berichtete VO Tod des Bruders Caspar
Carl Kanonikus ıIn beromunster, un 1795 gratulierte Z bevorstehenden
Hochzeit VO  zD ecunda mıt Cajetan Schillige

Am Maı 1797 schrieb Gierold seinem Bruder Valentin, dass ich ent-
schlossen habe, Valentins ehemalıgem Tochtermann e1in Darlehen gewäh-
TEeIN.: „Verehrungswürdige Empfehlung unı wichtige Grunde brachten mich
ahın, meılınen SONS fast gemachten Entschluss abzuwandeln un Ihnen uUun:
Ihrem ehemaligen Tochtermann Herr Grossweilbel miıt dem benöthigten @B
pıtal nach WeIls und Art des VO ihme selbst verfertigten Aufsatzes auszuhel-
fen Alle Jage erwarte ich Iso die mıt versprochener Hinterlage egleite-
ten Schuldscheine, dagegen dem Überbringer die 3000 Luzerner WÄäh-
rung ausliefern können. 1eb un!: angenehm soll MIr se1n, sofern diese
Nothilf alle die Würkung haben wird, die INa  aD sowochl wuüunschen als billich
fordern kann. dagen S1ie Ihrem ehemaligen Tochtermann L1IUT AMNZ frey,
dass diese mir ziemlich schwer allende Aushiulf vorzüglich dem (SN
Schultheissen un: Ihnen verdanken abe Eine vorsichtigere un! besser
einzurichtende Hauswirtschaft wird ohl keiner besonderen Erinnerung be-
dörten. uhn/

Von den politischen Themen selen PMN: wen1ıge hervorgehoben: 1791 CI -

wähnt Gerold den Streit zwischen dem Magıistrat VO Bremgarten un:! dem
(otteshaus Murı die Kollaturrechte ber die Kapelle Jonental.”® 1795
schreibt VO  a einem Besuch des Nuntius: „Der Herr Nuntius scheinen miıt

MurYy ohl vergnugt SCYN., Wer WEeIlSS, vielleicht erhalten WIT die hre elınes
Besuches bald wieder. Hıer sind nıicht viel wen1ger als 5000 efirmt worden.“
Dieser Briefeintrag ze1gt uns zweilerle!l: ZAT ersten, ass ıIn den Pfarreien oft
jJahrelang keıine Fırmungen VOTSCHOLMLINEC. wurden, dass bel einem Firmbe-
such ıIn elıner Gegend, hier wohl iın mehreren Pfarreien des Freiamtes, 1ine
TOSSC Anzahl firmen WAal, zweıtens, ass die Spendung dieses Sakramen-
tes oft VO den Nuntien wahrgenommen wurde.”

56) Aus den Briefen 587 650, 664, 6855 1 Ms 355
57) Der ehemalıge Tochtermann ist Jos Xaver Mohr, dessen Tau Marıa eyer 1791

gestorben Wa  _ Der 1mM Brief erwähnte Schultheiss ist Jos Ludwig asımır KTUS I die
Gründe für dieses hohe Darlehen sind nicht eruleren.

58) Eine kolorierte Radierung VO.  D Math. Pfenninger ze1g ıne Ansıicht der Kapelle mıiıt
Dedikationsinschrift: „Cappel Jonenthal m Kelleramt C’anton Zürich. Sr Och-
fürstlichen CGGnaden Geroldus en Abbhten des hochfürstlichen CGottshausses Mure.
Ehrfochtsvoll gewidmet Von dessen Unterthänigsten lener Mathias Pfenninger.”

59) Nuntius WarT VOZl Mietro Gravina, der VO damalıgen Kardinalstaatsse-
kretär Francesco Saver10 de Zelada die Bischofsweihe empfangen hatte /Zum
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1797 geht mehrmals Verhandlungen Z Zollabfertigung zwıschen
Luzern un: den Z Abtei Murı gehörenden Gebieten, die Valentin AMZ YABOE

Zufriedenheit sSeINeEeSs Bruders lösen konnte, un immer wleder die Bedro-
hung IC die Franzosen. Der letzte Brief datiert VO Januar 1798 Uun!:
ze1gt Gerolds Furcht VOT den Freiheitsideen der Untertanen, nachdem eINes
der Flugblätter der Basler Patrioten®® gelesen hatte

„Eben las ich ıne höchst bedenkliche Cchrift, die die Baslerischen Unter-
thanen ihre rechtmässige Obrigkeit übergeben en S1e wollen Souveraın
eın uUun! gleichen Antheil der Keglerung haben. Dieser VO den Franzosen
selbst ohne 7 weiftel veranlasste Schritt zieht auf die IL Eidgenossenschaft
die schlimmsten Folgen nach iıch Wıe ansteckend ist nıcht das Freyheitstfie-
ber? Und welt un:! breit wW1e schnell In selner irkung? Wer wird, WEeTl kann
diesem wüthenden Wahn /Zihl un: Maass setzen? Die Franzosen werden halt
ehnder nıcht ruhn, hıs S1e nıcht auch gleich viel andern Ländern
theures Vaterland Grunde gerichtet en Dieser SANZ NECUC, höchst be-
denkliche Vorgang, wird vermuthlich VO Basel Aaus wüurklich schon alle
hohen Stände berichtet worden SCYN CSOott SCY un1ls gnadıg un: barmherzig.  461

Am Marz 1798 verliess Abht Gerold eın Kloster. Seine Flucht führte ihn
ber Freising, alzburg, Göttwelg, über drei Monate weıilte, bhis nach
/naım ın Mähren. Meıstens begleiteten iıh: dabe!l eın Bruder, Abht Bernhard
VO Rheinau, un: angere eıt auch der Abt VO  a’ St Blasien. Vom Maı 1801
wohnte In selInem Besıitz 1n Glatt, bei ein1gen selner Mitbrüder. 1801 kamen
ach dem Frieden VO  =) Luneville die Muri-Herrschaften den Fursten Anton
VO  > 5Sigmarıngen, der Abt konnte och 1mM Schloss (S1äft bleiben DIS SEe1-
He Rückkehr ach Murı August 18023 .62 Durch TOSSEC 5Sparsamkei un!:
uge Massnahmen konnte das finanzielle Gleichgewicht wlieder herstellen.
kErneut unterstutzte mıt >Spenden Notleidende, die Volksschulen un die
Kirchenbauten. Die erwelıterte Klosterschule wurde 1mM Herbst 1803 wleder
eröffnet, die Fronverpflichtungen der ehemaligen Untertanen erleichtert un:!
die Zehntablösung eingeleitet, mıt besonderer Berücksichtigung der finan-
ziellen Lage der Bauern.

Kompetenzbereich üır die Spendung VO  D Firmungen gab zwıschen Konstanz
un dem Nuntius 1ın Luzern immer wleder Auseinandersetzungen. Vgl Fink (B
untiatur 24.7, 249, 2572

60) Flugblatt der Basler Patrioten VO Januar 17958, betitelt: „‚Aufruf“ der Flugblatt
„VACHT Januar 1798, umrahmt VO  - den Parolen „Freyheit, Gleichheit, Einigkeit,
Zutrauen”, beginnend: „Wir, Burgermeister, elIn- und (srosse Räthe des eidge-
nOssiıschen Freystands Basel“ etcC vgl KOopp B etier Ochs, 1992, 124

61) |Iie folgenden Ausführungen übernehme ich AdUS dem Artikel VO Adelhelm
ast (t) 1 Biographischen Lexikon des Kantons Aargau, 533 /u Aktivitäten (:
rolds nach 1800 verwelse ich auf den Schlussabschnitt (5.) über Valentin Meyers
letzte politischen Aktivitäten 1802 1im Zusammenhang mıiıt den Klöstern

62) Die Entschädigungen des Fürsten VO Sigmaringen 70’000 fl.) iınımal. Sie
betrafen 1Ur a N1IC. die übrigen uüter, die das Kloster Murı besessen hatte
(Vgl. Schafer Herrschafta vgl Anm. 28)
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Im Januar 1810 verschlechterte sich sSe1In Gesundheitszustand. Seine Mon-
che mahnte Abt Gerold immer wieder emu und Bescheidenheit un:!
empfahl iın seinem Testament seinem Nachfolger besonders die Liebe den
Armen. Am Februar 1810 starb der letzte Fürstabt NC&  z Murı1, ach 34-
jJahriger Amtszeıt, 1m 81 Lebensjahr un: 1mM selner Profess. DI1ie Leichenre-
de 1e FPropst Göldlin®® VO  z Beromunster. Der Konvent Setzte ihm ın atemı-
scher Sprache olgende Grabschrift (in der Übersetzung VO  a’ Kiem)

„Gerold 1L1., Senlior un: ubilat des Klosters Mur1, der die Keligion un:! das
Vaterland vorzüglıch liebte, zeichnete iıch Aaus durch se1Ine zartlıche ZAINEI-
ZUNg den Seinen, durch die Freigebigkeit die Armen unı die christ-
liche Liebe Alle, un! glaänzte 1ITe das schönste Lebensbild; that alles,

dem He  — auflebenden Kloster die alte Disziplin, die Wissenschaften unı
die Einkünfte wahren; mochte 1m Glücke oder 1mM nglücke se1ln,
wusste ich gleichmässıg beherrschen uUun! betete 1n em die liebevolle

u64Vorsehung (sottes

Abhbht Bernhard 111 eyer VO Rheinau

Franz Xaver eN1gNuUSs wurde August 17395 als zehntes un! etztes
iınd des Valentin Meyer un! selner (Gaten Barbara Ben1ıgna In Luzern gebo-
TCIL, un: 1er begann auch sSe1INe Studien, biıs schon 1m Alter VO  a dreizehn
Jahren, Maı 17458, nach Rheinau kam. Der amalige Abt, Bernhard 88
USCONI VO Luzern (1744-1753), nahm den Knaben ıIn se1ine klosterinterne
Schule auf, un:! wahrscheinlich wurde ihm, WI1e seinem alteren Bruder In Mu-
rı dem spateren Abt Gerold .9 In Rheinau iıne kostenlose Aufnahme DE
waäahrt auf (Gsrund der 17402 erfolgten Exiıllierung des aters 7udem WarTr die
Multter VO AD Bernhard IL Uusconı die chwester VO Fbranz Xavers (TOSS-
vater, Iso seine Grosstante.® Am November 1752 egte Franz X aver mıiıt
Jahren als Frater Bernhard seiIne Profess ab Idie Subdiakonatsweihe erhielt
1757 ein Jahr spater, Junı 17586 die Diakonatsweihe un! Sep:
tember 1759 die Priesterweihe. Dbel sSeInNer Primizfteier Oktober dessel-
ben Jahres hielt sSe1n Bruder, Gerold AUS MurI1, die Festpredigt, der andere
gelistliche Bruder, Nikolaus eyer, Chorherr ın Bischofszell, amtıierte als
„Geistlicher \.ater“ Abt Januarıus Dangel Ab:t 1758-1775) übertrug dem JUun-
sCch Konventualen olgende Amter Unterbibliothekar, Unterarchivar,

63) branz Bernhard Göldlin 0O Tiefenau (1762-1819), Priester 1753, Propst VON

Beromunster 1803, Generalvıkar des Bıstums Konstanz 1814
64) Kıem M., e1 Muri-Gries 2 371 LDas Epitaph (Gerolds I1 befindet sich 1MmM

sudlichen Querschiffraum Kdm \ 294)
65) DIie Eltern VOoO  — Ab:t Bernhard I1 sind Johanna Franziska eyer (Schwester VO  -

Franz Xaver Ben1ignus (srossvater Caspar Carl) und Joh. Baptıst arl Fulgentius
Ruscon1; S1Ee heirateten 1689 s Angaben Z Lautfbahn 1 Kloster bei Henggeler
K Professbuch Rheinau USW., 2471 ff
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gleich Präfekt der Klosterschule, ann Küchenmeister, 1761 Lehrer der
theologischen Hausanstalt, 1767 Präfekt der Klosterschule, 1768 Archivar,
1769 nochmals Küchenmeister; 1//7b5 wurde ihm das Priorat anvertraut. I Neses
Amt bekleidete Bernhard bis seliner Wahl AB Abt

Aus den JahrenSSINd Briefe Gerolds selinen Bruder Bern-
hard 1m Klosterarchiv Sarnen erhalten, oftmals mıt der Anrede „SUaV1ISSIMO
fratrı“ dem zartlich geliebten Bruder).®® Der Inhalt ist ZAUE grössten Teil CI -
baulicher Natur DIie Brüder tauschen aber auch famıliäre Nachrichten Q uUS,
ber die schwere Krankheit des Vaters (30 August un: den Tod der
chwester (senoveva 1m Kloster Anna 1im Bruch (16 Julı eıtere
Todesfaälle werden dem Bruder gemeldet, 1mM Jahr 1758 jener des TOSSON-
kels, Aurelius chnyder, der Grossmutter Catharına Degesser un: der JTante
Sr Amanda Aloysia 1mM Kloster der Benediktinerinnen ıIn Sarnen. Das Jahr
1759 bringt den Brüdern Meyer die TOSSEC Freude des gesellschaftlichen Anft-
stiegs ihrer gedemütigten Familie: Bernhard vernımmt, dass Valentin das
Amt des Stadtschreibers übernommen hat, un: dass Nikolaus die Würde e1-
11e6S Chorherrn VO  a Bischofszell verliehen wurde. 1761 kommentiert Gerold
die AHLOINYIMN erschlienene Schrift Valentins „Gründe Un Gegengründe ber
die Aufnahme Burger In elInNner freyen Kepublik”.

Aus den Jahren ZCUSCH die Briefe Gerolds, Statthalters ıIn Det-
tingen Baden), Bernhard Immer wılieder VO Heimweh des Bruders, der
fern VO Vaterland weilt Aus den Jahren nach 1764 SINd uns keine Briefe
mehr erhalten, die Aufschluss geben könnten ber das Denken Uun! Fühlen
der beiden Brüder.

Fünfundzwanzig re spater, Juli 1789, fällt 10586 die Wahl ern-
hards Z Abt nochmals Licht auf die Persönlichkeit des Jungsten Sprosses
der Familie Meyer. In der Wahl Bernhards ZU Abt VO Rheinau erreicht
die ehemals bedrängte Familie einen weıteren, glanzvollen Höhepunkt.
Der Zürcher Haäans Holzhalb w1ıdmet 1789 den vilerten Band sSEeINES
„Suppliement“” ZU bekannten schweizerischen Lexikon des „weıliland Hans

Leu  44 den Abten „Gerold dem Zweyten des Reichs Fursten un Abt
Mury un! „Bernhard, Abht und Prälat des Gottshauses KRheinau, diesen

durch mancherley Verdienste ich auszeichnenden Gebrüdern Aaus der VOILI-
trefflichen adelichen Famıilie Meyer VAOA  a Luzern.“

Be1l der Wahl funglerte Abt Gerold VO  Z Murı INnmen mıt Abt Beat VO  a
Einsiedeln als Stimmenzähler. Schon 1m ersten ahlgang War Bernhard
ewäahlt. Im Auftrag des Bischofs \A @E Konstanz, Maxıiımilian VO  > Rodt, nahm

66) Vgl das vorhergehende Kapitel über Abt Gerold.
67) |Iie fast] vollständige Wıdmung lautet: „Den hochwürdigen gnädigen Herren (S8:

rold dem Zweyten, des Fürsten und Abt Mury, Herr Klingenberg, Ep-
pishausen un: Sandegg; WI1IeEe uch der freien Keichsritterlichen Herrschaften Gilatt,
Dettingen, Dettensee, Diessen un: Neckerhausen: und Herrn Bernhard, Abt und
Pralat des Gottshauses und der Stadt Rheinau, Jestetten Uun! Altenburg, uch der
Herrschaften Neuburg, Mammern und Ofterdingen lete.1%
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Abt eat das vorgeschriebene Examen über den Neugewählten VOL; un
Jul erteilte ihm Weihbischof Wiılhelm VO  > Konstanz®® unter Assistenz der

hte VO  a Murı un: Einsiedeln dıie feijerliche Benediktion. An dieser Feler
nahmen Aaus der Familie Meyer olgende Gäste teil Senator Valentin Meyer,
Bruder, OYyS1US Fleckensteıin, chwager des Abtes, die Schwieger-
söhne Valentins, Jos Xaver Mobhr un: Felix Meyer, ferner der Kanzler VO  z

MurıI1, Jos Hiılarıus Vorster. Dieser wird spater durch die elrat se1InNnes Sohnes
miıt der Tochter Valentins auch Z  an näheren Famiulie zahlen.

/7wel Lobgedichte ZIUE Abtsweihe Bernhards liegen gedruC VOI, das ıne
VO  > Valentin verfasst, das andere VO  a Martın Wagner aus Konstanz, betitelt

„Empfindungen bey der feyerlichen Einsegnung Hochwürden un (na-
den, des Hochwohlgebohrenen Herr, Herrn Bernard aus dem alten, berühm-
ten Geschlechte VO Meyer”. Aus dem langen CGedicht Wagners, der den
Ruhm der Familie Meyer ber die Massen preıst, sollen uns ein1ge trophen
In die Feststimmung des Julı 1789 versetzen:*”

Er (Bernhard), eın Spross VO edelsten Geschlechte,
(srOsSss schon iın der Taucn Heldenzeit,
[ )as dem Kampfe für der Freyheit Rechte
Heldenarm un: Kraft un:! Jut gewelht;
Das dem Vaterlande manchen Welsen
Und der Kirche manchen Sohn gebahr,
Das, Helvezien, ıIn deinen reisen
Allverehrt, geprlesen war!
B wird des Stammes uhm vollenden,
(IrOss SCYN durch des Herzens FEdelmuth!
Würdig ist GT, dass 1n seıinen Händen
RheinausCeın Hırtenszepter ruht!
tFromm ist Er, wWI1e eın erhabner Bruder,
Der auf Murıs Fürstenstuhl reglert,
Weise, w1e der Edle, der das Ruder
Seines väterlichen Staates ziert.

SeV gesegnet, rufen ausend Stimmen,
5ey gesegnet! uft meln dreıin!
erwarst Dus die Stufe erklimmen
Denn Du wirst der Deinen ater seyn!  {r
Bernhard STtTattete schon 1m eptember des gleichen Jahres dem Kloster

7wiefalten Z 7/00-Jahrfeier einen OofINnzıellen Besuch ab, un e1in Jahr darauf.

68) Wilhelm VO Baden,EWeihbischof VO  an Konstanz: HS, Das Bıstum Kon-
Stanz H2; 523

69) Valentins Gedicht ist auf einen Handzettel gedruckt: KlA Einsiedeln, Kheinauer
Archiv ec XAI1AÄ, 186), Wagners Gedicht Ste ın eiıner Broschüre Collect XAIL,
58); „der Edle, der das Ruder se1ines väterlichen Staates ziert“, i1st Valentin.
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september 1790, wurde anlässlich des Besuches VO Abt Gerold In
Rheinau VO  z der „studierenden Jugend e1in kleines Singspiel aufgeführt.”

Am September 1791 wird dann der Besuch Abt Bernhards In Murı mıt
elıner Ode gefelert, un:! 1mM ()ktober desselben Jahres wählten die Abte der
Schweizerischen Benediktinerkongregation ernNar':! ihrem Visitator.  70

Als die Revolutionswirren begannen, ega sich Abht Bernhard 1m Februar
1798 ZzUuUerst nach Jestetten 1Ns Pfarrhaus und Marz nach Ufteringen,
hın ann auch eın Bruder Gerold kam Gemeinsam die Brüder dann
auf der Flucht un: hielten sich In verschiedenen Klöstern auf, ZUeEerst In /7wie-
falten, ann ıIn München, Salzburg, Kremsmunster, Flor1an, hıs AD

11C nach Ufteringen August 1801 Von ort reiste Abt Bernhard
darauffolgenden (Iktober ach Jestetten. Dort elerte No-

vember 1802 1n bescheidener Weilise eın goldenes Professjubiläum, während
die In Rheinau weilenden Mönche eın feierliches Amt hielten.

Am Marz 1803 konnte Abt Bernhard endlich durch Vermittlung VO  a’

Landammann d'Affry““ ach Rheinau zurückkehren, mıt der Versicherung,
dass das Kloster welter bestehen Uurife unter dem Schutze 7Zürichs. DIie end-
ültige eimkenr VO  > Abt Bernhard geschah Juh 15803 Aunter STOSSCH

der Bevölkerung”. Der Abt erlebte 1504 och die Freude, dass die Wie-
deraufnahme VO  > Novızen gestattet wurde, doch Ine langwilierige Krankheit
zehrte selner Lebenskraft, un: (J)ktober 1805 starbh unerwarte 1m
Alter VO  a / Jahren DiIie Rheinauer Mönche betrauerten ihren milden, from-
IN  > und, wWI1Ie auf selinem Epltaph 1ın der Klosterkirche Rheinau heisst,
„guten ırten  b In Anspielung sSeINe Vaterstadt bezeichneten S1€e ihn als
„omnibus Lucerna Iucens” (ein für alle leuchtendes Licht): ()thmar Vorster
prıes ihn als vorbildlichen Mönch, als überaus gelehrten Theologen un 1eb-
haber der Aszese./®

DIie 1505 gedruckte Irauerrede hat auf der Titelseite folgenden ers
BT 1st nıcht mehr! ach Bernhard der Geliebte!
Der sSeINE Soöhne nle, als da starb, betrübte.“
kın Jahr spater, November 1806, hielt Uluminat Läuble, Beichtvater

1m nahen Kloster Paradies, In Rheinau die „Jahrestag-Predigt” auf Bernhard
I1T uUun!: nahm das Bild der „Lucerna lucens”“ nochmals auf: „Der 1m väaterli-
chen Hause durch Gottesfurcht, Sıittlichkeit un Fleiss eın aufgehendes Licht
Warl, verbreitete hier als eın frommer Kelig10s, wWwWI1Ie die Mittagssonne, selinen

u/4tugendlichen Glanz

70) Henggeler K, Professbuch Rheinau USW., 245
71) Im eutigen Benediktinerinnen-Kloster Ufteringen Baden) erinnern folgende MO-

bel ernhar:'ı HT 1Ne Kredenz miıt appen des Abtes un wel Empire-Buffets
Kdm L 361)

(/2) Andrey et ('z0uz-lornare A']r LOUIS d’Affry[Premier Landamman
de la Sulsse. Ea Contfederation SU1SSE l’heure napoleonienne, eneve-Gi1ivıisiez
2003

/3) Alles folgende AU!l  N Henggeler Rf Professbuch Rheinau, 244 f, 254
74) Die beiden gedruckten Reden liegen In der Bern.
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Josef Rudolf alenun Meyers Einsatz für die Klöster

Nach der Kurzbiographie der beiden hte soll och eın Kapitel ihrem Bru-
der ose Rudolf Valentin Meyer gewldmet se1n, der ich nach dere
AUS der Verbannung (1785) vielfältig für die Klöster eingesetzt hat [)as kann

E1ınsatz für an 1707; für Gallen 1796985 Uun! für alle Klöster 7ASaR

e1t der Helvetik (1800—1 803) ezeigt werden.

() Vermuttler In St YDan
Im Jahr 17251 wurde 1im Zisterzienserstift Gt Urban Martın Balthasar

ZU Abt gewählt.”” Schon bald gab interne Streitigkeiten, un:! beli der
Visıtation, die der Abt VO.  z Wettingen Ende 1756 durchführte, verlangten
VO  a anwesenden Kapıtularen die LDemıission des Abtes Dieser willigte unter

gewlssen Bedingungen e1n, aber als kurz darauf sSe1INe Demıission wieder
rückgangıg machen wollte un der Konvent sich diesem Ansınnen wıdersetz-
te, sandte die Luzerner eglerung Valentin Meyer als Vermiuttler 1ın den zerstrit-
enen Konvent. Dreimal hielt siıch Meyer In Urban auf un konnte den Kon-
vent dazu bringen, sich auf einen Koadjutor muiıt dem Recht auf Nachfolge
einigen.”® Dank Meyers Eınsatz als „Präsiıdent der Ehrenkommuission “ wurde

September 1A7 schon 1m ersten ahlgang ater Ambros Glutz als KO-
adjutor gewahlt unı muıt Zustimmung des (ieneralabtes ın ('i1teaux ın sSe1InN Amt

eingesetzt. Der resignlerte Martın Balthasar ZOS sich nach Herdern zurück.
1792 starb. Valentin Meyer hat Wäal die Krise In St Urban vorderhand lösen

können, doch uch diesmal erwIıies siıch dıie Wahl nıicht als glücklich.‘””
h) Fürstlich ST gallıscher alZra

Im Jahr 1796 wurde Valentin Meyer In eın rem1ı1um berufen, ohl
auf TUnN! selner nahen Verwandtschaft mıt den Abten VO  z Murı un: Rhein-

Er wurdeA Hof des Abtes VO  a St Gallen. Dieses rTem1ıum hte
1mM Namen des Abtes un: unter seliner Aufsicht die Regierungsgeschäfte ın
den abtischen Terriıtoriıen aus DiIie Pfalzräte hatten In Streitfragen als (Ze=-
richtsherren Urteile sprechen. Valentin Meyer wurde VO  > Abt eda An-
gehrn och kurz VOT dessen Tod (19 Maı In dieses Amt berufen, denn
erscheint Marz 1796 7A0 ersten Mal als Mitglied des Pfalzrates 1m
Protokollbuch.”® In der politisch unruhigen Situation, iın der sich das Gtift St

75) Ich stutze mich 1m folgenden auf Wicki FL Zarr Geschichte der Zisterzienserabte1i
St. Urban 1 und Jahrhundert, 1n Gfr 721 (1968),

76) Meyers Reden sSind 1m StAÄ St Urbaner Archıiv, Akten 1204, 1216, 1225
77) es welıltere bei Wicki Anm. 75) und ın melınem Parallelartikel 1m Jahrbuch

der ast. Gesellschaft Luzern Anm
/8) StiÄ St. Gallen, Pfalzratprotokolle —1 un! Typoskript VO  m Staerkle [E Mr

zeichnis der weltlichen Beamten des Stiftes St Gallen VO bis Jahrhundert
(StiA SG) Der Pfalzrat bestand AauUuUs mıindestens Mitgliedern, welchen
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Gallen befand (Erhebung der Landleute ıIn un: u (3OSSau unter Johannes
Künzle), bel der STOSSCH Schuldenlast un: den inneren pannungen 1m Kon-
vent, konnte Meyer die kommenden, SChWGI'Wi€gGHC1€I‘I Probleme-
hen, die auf ih zukommen wurden. Es scheint, dass Abt Beda kurz VOT SE1-
181 Tod Valentin Meyer bewusst als Medilator gewählt hat.”” Meyer wird FL

1m Protokollbuch fast bel allen (vom Marz 1796 bis Januar 1795 ber 40) Sit-
ZUNSCH des Pfalzrates erwähnt, dass INa  aD sıch fragen kann, WI1e seine u b-
rıgen politischen Amter ıIn Luzern his YADE Umsturz wahrnehmen konnte.

Vom (Oktober 1797 bis D: Schluss der Sitzungen wurde das Protokall
VO  5 Valentin Meyer eführt (me Meyer aCctuante KRathsecretarıio). Meyers
Amtszeit verzeichnet auch sehr turbulente Ereignisse, den Aufstand der
(;0ssauer Landleute den Abt Pankraz Vorster. Meyer gelang f
die bewaffneten (;Ossauer beruhigen un: S1€e überreden, 1n diesem Streit
die Schlichtung un:! Entscheidung den eidgenöÖssischen Schirmorten
überlassen“ uUun:! ann die dem Abt geeilten Wiler auch ZABÜR Rückkehr

bewegen.“
An der Schlichtungskonferenz der Schirmorte In Frauenfeld 1m Marz 1/97/

nahm Meyer offiziell als Vertreter des Standes Luzern un privat als St Galler
alzra teil Diese Konferenz endete zugunsten des Abtes die Land-
schaft, aber die Ruhe WarTr LLUT VO  > kurzer Dauer. Der Abt jef schon 1m PIL
die Schirmorte wleder Hılfe d un diese anderten diesmal, ın den 3A
nannten ” Galler Verhandlungen”, die getroffenen Auslegungen des „Güt-
lichen Vertrages” Gunsten der Landschaft Um diese Abmachungen
nıcht anerkennen mussen, verliess der Aht Gallen und reiste Juli
nach Neu-Ravensburg, spater nach Ebringen.

6) Fınsatz für dıe Klöster, hesonders Murı1 und Rheinau,
Z /eıt der elvetı

Nach dem Sturz des Ancıen kKegıme In der Eidgenossenschaft 1m Frühjahr
17985 folgten vIier a  re, In denen Valentin Meyer als Gegner der Ideen
ıIn grOSSECr Armut lebte

Im Jahre 1801 fanden ıIn der Schweiz Verfassungskämpfe zwıschen den HO-
deralisten un: den Unitariern otatt.©%

immer der Landeshofmeister, der Ofkanzler, der Vogt VO.  - erberg und der
Pfalzsekretär gezählt wurden: Meler A., Abt Pankraz Vorster und die Aufhebung
der Fürstabtei St. Gallen, Freiburg Schweiz, ff.

79) Diesen Ausdruck benutzt Marcus Lutz In seiInem Nekrolog denkwürdiger Schwei-
ZeET, Aarau 1812; 33)

80) Baumgartner (3 J. Geschichte des schwe1lizerischen Freıistaates un Kantons St
Gallen, { /ürich 1568, 173 f£ Die 1ler eidgenössischen Schirmorte für die
Abte!l St (;allen ZUiäch, Luzern, Schwyz und (;larus

81) Tagebuch Abt Pankraz Vorster, (20. Febr. 1m StiAÄA
82) |Iie Unitarier die Vertreter der Helvetischen Einheitsregierung, die VOoO

Frankreich aufgezwungen worden Wa  n Die Föderalisten wollten die Autonomie
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Nachdem beim Staatsstreich VO Oktober 1801 Aloys Reding als
erster Landammann der Schwelz eın Amt angetreten hatte,® sah Valentin
Meyer die Möglichkeıit, noch einmal politisch aktıv werden, sich mıt
allen Kräften für die Wiederherstellung der bedrohten Klöster eiInNZzusetzen.
och 1m Maäarz 1/98, wen1ıge Tage \LC)T dem Umsturz. hatte sıch Valentin
Meyer 1m Repräsentantenkongress In Frauenfeld für das Kloster Rheinau e1N-
gesetzt und selinen Bruder, der schon In Jestetten residierte, einem Ver-
gleich 4  bewogen,® der dann berEden Einmarsch der Franzosen zunichte
emacht wurde. Überhaupt suchte Valentin Meyer ach Mitteln und Wegen,

das Überleben der Klöster Rheinau un Murı ermögliıchen, indem
diese 7R Aufgabe ihrer territorialen Ansprüche un: ZAURE: UÜbernahme sSOzZlaler
un: schulischer ufgaben ermunterte. Wohl auf se1Ine Inıtıatıve hın besuchte
Abt Bernhard selnen Bruder Abt Gerold 1m Dezember 1801 1ın CGlatt Nek-
kar un: erhielt bei dieser Gelegenhei Louisdor, damıt sich der verarmte
Valentin bei den helvetischen Behörden für die Rückkehr selner Brüder 1n ı-

Klöster einsetzen könn
Nun, 1m Herbst 1801 während der kurzen Zeıt, da Reding Landammann

WAarl, herrschte 1ne vunstige Stimmung für die Kloöster. Immer mehr hörte
INa Nicht Saekularisation, sondern ückgabe der Klöster ZUTL nutzlichen
Verwendung für Kirche un: Vaterland.®®

Seit dem (Oktober 1801 weilte Abt Bernhard Zze1ltwelse In Jestetten (im
damaligen, heute abgebrochenen Pfarrhaus, eın Rheinauer Moönch die
Seelsorge ausübte), W ber noch nıcht, 1ın eın Kloster zurückzukehren,
un muiıt Recht

Denn 1m Putsch VO prı 15802 wurde Reding gesturzt, un ka-
I1NE  5 wieder die Unuitarıer, die klosterfeindlichen Kräfte, die Macht Valen-
in Meyer hatte selinen Bruder Abt Bernhard, der eıt 17985 auf der Flucht d S

WAar, 1Im Wınter 1801 /02 wohl persönlich aufgesucht un:! muıt ihm über
Mittel und Wege gesprochen, die den Klöstern das Überleben ermöglichen

der en Eidgenössischen Stände wleder herstellen und amı auch den aufgeho-
benen Klöstern Existenzrecht gewähren.

83) OYyS Reding (1765—-1818) führte 1798 die Waldstätte (die Urkantone) bel der Erhe-
bung die Franzosen wurde 1 Oktober 1801 VO ul  p föderalistisch
gesinnten ena ZU ersten Landammann der Schweiz ernannt, reiste 1m Dezem-
ber 1801 nach Parıs, I88  - Napoleon für seine Verfassungspläne gewıinnen. er
unitarische Staatsstreich VOAbereitete se1INer Keglerung e1ın rasches Ende
Beim Aufstand der Föderalisten 1mM Juli 1802 wurde abermals dıe Spıtze des
Landes gestellt, bis ihn 1 (O)ktober 158502 die einrüuückenden Franzosen erneut AA

Rücktritt ZWaNSCI und ihn bis Ende Februar 1803 ın Aarburg inhaftierten. Er
wandte sich spater der kantonalen Politik 5 555)

84) emzufolge sollten der Stadt Rheinau wel Drittel, dem Kloster eın Drittel der Ju-
risdiktion gehören Erb A., 19)as Kloster Rheinau un die helvetische Revolution,
Zürich 1899, 50)

85) KIlA Sarnen, Rechnungsbuch Gerolds IL (1800/
86) Erb A., Kloster Kheinau, 1585; ich stutze mich 1 folgenden weitgehend auf diesen

UTOTrT.
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sollten, denn Muriı und Rheinau etzten ihn offiziell als ihren APrYrOoKUurator‘
eın Auf Veranlassung Meyers wurde eln Projektschreiben erarbeitet,

den helvetischen Mınıster kengger ıIn Bern weiterzuleiten. In diesem
Schreiben zeigten Murı un: Rheinau auf, wI1e die Klöster mıt chulen un
Semminarıien verbunden werden könnten, ohne die Urdensregeln aufzugeben.
50 könnten S1e dem Wohl der Allgemeinheıt un Z Nutzen des Staates
dienen. DIe beiden Abhte forderten uch andere Klöster auf, sich ihnen 11IZU-

schliessen, un: luden ebenfalls den Bischof un: die Nuntatur e1n, dieses
Projekt befürworten. Leider fanden S1e bei den anderen OÖöstern wen1g
Unterstutzung; die bischöfliche Kurıle VO Konstanz vertrat VOI allem dıie An
liegen der Weltgeistlichen un: interessierte siıch nıcht besonders für die KI5ö-
ter 50 entschlossen sıch Murı un! Rheinau mıiıt Hilfe ihres Prokurators Z
Alleingang.“

Im l1arıum Hautinger” lesen WIT unterm Junı 1802, dass der Bruder
des Abtes un: eın Schwager, Junker Fleckenstein, ZU Abendessen 1Ns Klo-
ster gekommen selen, Juni 1ın aller Frühe mıiıt elner Kutsche nach
(;latt YVASE Fürsten N($): Murı relisen. Am Julı, Uhr nachmittags, ka-
INnen die beiden Junker zurück. Am Julı wurde Meyers Konzept, das muiıt
Abt Gerold aufgesetzt hatte, ın Jestetten dem Abt VO  a Rheinau vorgelegt, un
dieser unterschrieb 1mM Be1isein des Priors un: mehrerer selner Moönche, die
siıch dorthin begeben hatten. In dieser „Konferenz“ soll Meyer gesagt haben
FE Ss nıchts, schadets nichts unı ist alles entirt (versucht) worden. Inte-
MMM altum teneatur sılentium.“ IInzwischen coll tiefstes Stillschweigen be-
wahrt werden]|].?®

Meyer brachte adaus Clatt den Brief mıt, den für die beiden Abte eNntwOoTr-
fen hatte, uUun: den Abt (Gerold bereits unterschrieben hatte Bel der Konferenz
In Jestetten Juli setzte L11U auch Abt Bernhard selIne Unterschrift aZıı

IIie beiden Abte beauftragten ıIn dem Bıttgesuch „ihren geliebten Bruder
Joseph Valentin Meyer VO  > Uberstad, alt Ratherrn Luzern, bey der
nunmehr 18S  = angestellten Helvetischen keglerung“ vorstellig werden. Sie
Sind überzeugt, dass die Klöster DET: dann Kirche un Staat entsprechen kön-
HEL, WEeNnN S1e den „uralten Urdenregeln” Ireu leiben S1e ind bereit, nach

87) Erb Anm. 86), 190
88) Lass der Zeitpunkt VO  b Meyers Bittschrift für die Klöster N1C für gunstig erachtet

wurde, ist Aaus einem Brief ersichtlich, den Woltfgang Zelger 1n Rheinau VO:  - S@E1-
111e Vetter Oberrichter Zelger Trhielt, der VO Bern AUS schrieb: „Junker eyver,
der sich bel der keglerung bewarb, ass den Klöstern die Erlaubnis OVIzen auf-
zunehmen Uunı! sich selbsten verwalten können, moöochte ertheilt werden, wurde
für einmal mıt leeren Hoffnungen abgewiesen. Der Zeitpunkt, SeINEe geimfleten
„geimflet“ muiıt nful, 1ıtra versehenen) Brüder wählten, diesen SONST
geschickten Agenten die Keglerung senden, War sehr unschicklich.“ T1e
VO ugus 1802 StÄ 34 / 1943

89) larıum Blasius Hau(n)tinger, KIlA Einsiedeln, Rheinauer Archiv, 197, A01
90) l1arıum Hautinger, jeweils unter dem entsprechenden atum. Gerold IL weilte

damals In selner Besitzung (C;latt eckar.
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„landesherrlich HE  = zugesichertem klösterlichem Bestandt ireyer Wiederauf-
nahme In die Novızlate“ un Selbstverwaltung ihres Besıtzes „allmögliche
Lienste zeıitlich un:! ew1gem eil des Vaterlandes leisten“”‘. Um diese
Aufgabe eriullen können, schlagen S1e VOT, dass UuSs jedem Kloster oder
Stifte „ein fahıges Subjekt” ausersehen werde, die ZUSamnmmen 1Nne Ehren-
kommission bilden hätten. DIiese soll 1m Namen aller Klöster vorgehen,
damıt sowochl die Kirchenverfassungen als auch die (esetze des Staates „
angetastet Uun! ungeschwächt estunden.“

Miıt diesem Schreiben machte ich Valentin Meyer Jul auf den Weg
nach Bern. Abt Bernhard hatte ihm für sSeINe uslagen Gulden mitgegeben.
Am Juli, selben Tag, dem der Vollziehungsrat dem Volk meldete,
apoleon ziehe sSeEINE Iruppen AaUs der Schweiz zurück, chrieb Meyer elinen
BegleitbriefZ Bittgesuch seliner Brüder die Helvetische Regierung.”‘

Im 1arıum heisst e / eingefügt nach dem Eintrag VO Juli „Am Juli
spelste Junker Meyer VO  a Oberstad miıt selner Frau Tochter welcher, WEeISS
ich nicht) bDeYy Müuüller Friedberg Mittag.“?

AmM Juli schreibt Meyer ach Rheinau, ass die Bittschrift dem Voll-
ziehungsrat übergeben habe, WOoO iıch der unsicheren politischen Lage
der noch amtierenden eglerung bewusst sSe1 „OUOhne /Zweiftel wird 1ın Mo-
nathen iıne andere Lage, entweder mıiıt der Keglerung, oder miıt unls eın  an
Meyer egte diesem Brief uch 1ne Kopı1e SEINES Begleitschreibens be1 br be-
merkt, ass Tage brauchte ”  ‚UI Benutzung dieses Geschäftes In Bern  “
Er liess die Schriftstücke 1Ns Italienische übersetzen un nach Kom senden
un:! xab selner Hoffnung Ausdruck, glaube, „der LEUE Nuntius werde
nicht zOgern, bald In die Schweiz kommen“.

Abt Gerold erkundigt sich 1n eiInem Brief, den August AdUus (3latt
nach Rheinau sandte, vermutlich Wolfen Zelger, ach Neuigkeiten be-
zuglich der Bittschrift: „Vernehmen Sie VO  a Bern über die Verrichtung uUNSEe-

Tes leben Bruders Was Näheres, ersuche S1ie gefallige Communicati-
11

Bel den 1ın Murı verbleibenden onchen scheint die ntervention Valentin
Meyers für die Klöster nicht L1LLUTr Anhänger finden. Der Chronist 1ın Rhein-

schreibt August:
//P Superilor In Mury uUun! Leodegar reprochierten bemängelten|

der Verhandlung des Hrn Meyers:

91) StAÄA (Rheinau) 34 / 1920, 34 / 1936, 34 / 1946 Ich verdanke die Abschrift dieser
TEI Briefe Adelhelm ast (: Sarnen.

92) arl Müller-Friedberg, eın erwandter eyers, WarTr Ende November 1799 ıtglie
der helvetischen Finanzkommission geworden, Ende 1800 Domänenchef der hel-
vetischen Keglerung; se1lt dem August 15801 W ar itglie: der helvetischen
Tagsatzung. Er wohnte mıt selnen wel altesten Kindern ın Bern (Dierauer Mul-
ler-Friedberg, 1n Mitteilungen 9536 vaterländischen Geschichte AXT, St (;allen 1554,
120)

93) StAÄ 34 / 1936
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den schwülstigen Aufsatz
dass sSeINEe Person dem kegiment unangenehm sSe1l
die /0er re machten Miısstrauen sch gutem Wiıllen für die Klöster.

Kesp. VO MIT.
ad bıis eın besserer iıch ze1iget, gefäallt IMIr dieser vorzüglıch.
ad DIie Bestimmungen des kKegiments S1Ind MIr nıcht bekannt, aber die

Festigkeit un:! Fähigkeit des Procurators, die unsche der Klöster der aAaNZeEN
Welt offenbaren.

ad Nach Jahren kann INa  - auch andere egriffe erhalten VO  a eiInem
Gegenstand. Wenigst wollte Hr Meyer nle, dass INa  a das Kind amt dem BDa-
de ausschütte. Mır scheıint, die Sache wolle nicht gefallen, weil die Erfindung,
die Bearbeitung un: Vollziehung ohne Gutheissen der «schweizerischen Feu-
erlöscher» geschehen. IDie Feuerlöscher wollten ich einen Namen machen.
Das S1Ind melne Bedenken.“

Am August, als die helvetische kKegierung schon ın STOSSCI Bedrängnis
WAarl, antwortete Kengger auf das Gesuch:

Antwort Berns A VA OE August 158502 (Copie)®:
„Der Staatssekretär ür die inneren Angelegenheıiten den Keglerungs-

Statthalter des Cantons Luzern:
Tatr Statthalter!
Der Uurger Valentin Meyer VO ersta: un: Altratsherr VO  z I uzern hat

der Keglerung 1m Namen un! Auftrag selner beyden Brüder, der Abte VO

Mury unı:! Rheinau ıne Vorstellung eingereicht, 1ın welcher S1e auf die BeYy-
behaltung der sämtlichen Klöster un Stifter nach den Vorschriften ihrer In
stıtution, die Fortpflanzung derselben 115C die Wiederaufnahme 1NSs Nov1-
Zz1at und die Selbstverwaltung ihrer Guter dringen un: zugleic. auch den
Wunsch ausserten, dass die Vorschläge der Klöster un Stifter selbst über ihre
Sıicherstellung un: Uunftige Einrichtung VO  a’ der keglerung angehört un: be-
herzigt werden mochten.

Ihr se1d eingeladen, Statthalter! die Bittsteller durch das rgan ihres
Wortführers, des Meyers WE ()berstad In ihrem Antrag auf die (Gesetze
verwelsen, welche ın Folge der Verfassung ber diesen Gegenstand ersche!i-
181301 werden, un: ihnen übrigens anzuze1gen, die kKeglerung SCVC bereit, ihre
Vorschläge ber das Klosterwesen anzuhören Unı auf dieselben Rücksicht
CHLEHICH,; ıIn fern S1e der bestehenden UOrdnung nıicht yCMN

Republikanischer Gruss! Der Staatssekretär für die iInneren Angelegenhel-
ten Kengger

Dem rıgina. gleichlautend. Der Oberschreiber des Keg Statthalters des
Cantons Luzern. Schwytzer.

Am August 1802 fand der Landsgemeinde ın ScCchwYyz der Bruch der
Föderalisten muiıt der helvetischen kegierung STa Reding übernahm ın den
Urkantonen die Macht, un:! während Wochen herrschten In der SchweIlz bür-

94) StAÄA 34 / 1946
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gerkriegsäahnliıche /ustände. DIe Föderalisten mMmussten iıch 13HOR militärisch
auf einen /Zusammenstoss mıt den Iruppen der Helvetik vorbereiten.

Am eptember beriet Abt ernNar':! mıiıt Prior Januarıus un: Blasıius
die Antwort enggers. er Chronist meınt, dass „Junker Meyer unmassgeb-
iıch |unmassgeblic heisst hier wohl, dass nicht alle dieser Meinung seien|
sch Ansehen, Erfahrenheit unı Geschicklichkeit als] das beste roanm C1I-

kennt sei]  44
In der Konferenz VO September”” ausserte sich Abt Bernhard, der VOTI-

Jäufig die Kosten für Meyers Intervention übernommen hatte, in dem Sinne,
INa  - solle jetzt „ZUuWarten; bIs Junker Meyer selbst ach MurYy kömmt uUun:!
selinen Rath geben wird, W ads ferner unternehmen Seve: Er wunscht
wWI1ssen, welchen tiften unı Klöstern INan bis Jjetz dieses Geschäft übermiuttelt
habe, un! dass I1la  > a  en, ohne Ausnahme mitteile, damıiıt keine Vorwüuürtfe
gemacht werden können, Uun! HLNWAL SANZ besonders dem Fürsten NACE  a

Gallen, obwohl probabilius höchst wahrscheinlich| mıt uns nicht werde
eintretten wollen“. Hier kommt L11LU. Z ersten Mal die Idee auf, VO  > den
Klöstern offiziell eın „Opfer (seld“ verlangen.”  6

Am September bat Keding Niklaus Bachmann, das Kommando über die
verbündeten Iruppen übernehmen. Der Chronist berichtet, Junker Meyer
habe sich „letzten onNna ach Schwytz begebe  44 un!: SCcHh der Klöster mıt
den Versammelten gyesprochen.” Man habe ihm angetragen, „DeY der Ver-
sammlung In Schwyz bleiben. Er entschuldigte Sien, diplomatische-, mili-
tärische- un:! Revolutions-Geschäfte vyven ihm unbekannt. Am nemlichen
Jag reiste nach (S1are Diese Kelse 111USS$S für den alten und, w1e Meyer 1M-
I1lEeT wlieder selber betont, kränklichen Mann ıne unglaubliche Anstrengung
BCWESEN eın In der Residenz VO  - Abt Gerold wird Meyer Anweisungen E
Sammeln des gewünschten Geldopfers erhalten haben

Unterm September lesen WIT 1mM Diarium,  98 1/2 Uhr SEe1 Junker
Meyer VO ersta: VO Murı un: Wettingen her angekommen, abe eınen

95) larıum Hautinger.
96) Im larıum wird berichtet, der 'Uurs VO  > St (Gallen habe den Fursten VO Einsie-

deln angefragt, wWwWI1e 1el geben gesinnt ware. Dieser liess sich auf 40’000 br.
1n, „allein, diese Summa Walr dem HS VO  - St (Gallen weıt Zu Sernz Dem Uurs
VO  = Mury schickte pCI Ekxpressum Briefe ZUuU und verlangte VO  > ihm wen1gst
140’000 Fr. und WarTr mıiıt der ausdrücklichen Bedingniss, gäbe über die Verwen-
dung dieses (Geldes keine Rechenschaft! ber amı dem Stifte Mury wichti-
RC Dienste elsten können! allein uUurs VO  > Mury wollte VO olchen nträgen
5ANZ natürlich und bıllig nıichts wI1issen!! Kast

97) Cajetan Schilliger, der Schwiegersohn eyers, Schrel ın selner „Denkschrift”,
Valentin eyer habe sıch D September nach Schwyz begeben: Denkschrift
über die politischen Ereignisse 1mM Kanton Luzern 1mM Herbst 1802 Eın Beıtrag ZU

Geschichte des Aufstandes die helvetische Central-Kegierung ıIn obıgem
Jahr Geschrieben 1804, 1ın Helvetia. Denkwürdigkeiten für die AI Freistaaten der
Schweizerischen Eidgenossenschaft, 7l 1532; 61—79, hier

98) Jlle 11UL. folgenden Berichte Sind Aa UuSs dem larıum VO  = HMautinger.
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Brief VO ubprior VO  - Murı un: Nachrichten ber d1ie organge ıIn I 11=
\ e E mitgebracht.”” In der darauffolgenden Konferenz mıiıt Prior, Blasıus
un: Januarıus berichtet Meyer, „SCcY bis ZU Abgang der kKeglerung AUS

Bern  44 noch immer mıt derselben der Klöster sch ın Unterhandlung SCWE-
SchH,; „und War AIZ geflissentlich obwohl INa  aD den Sturz der Keglerung
ohl vorgesehen habe WE damıiıt auf jeden Fall für die Klöster kein Vorwurf
könnte gemacht werden, als hätte 1888021  - die keglerung beseltigen wollen,
bald 188828  - gemerkt habe, dass S1e In der Klemme ware.“ In Schwyz habe INa  aD

i1hm „alles (Zutts un: namentlich das CUIOUE SUUM”“ jedem das Seine,
(sarantie des Eigentums] versprochen. br habe uch darauf edrungen,

ass 111a  , den Klöstern Novizenaufnahme Uunı! freie Verwaltung zugestehe,
„allein S1e fanden für diesen Moment noch fruüuh un: nicht thunlich,
eröffneten ber uch zugleich ihre Armuth, ihren Mangel Unterstutzung,
kurz baarem Geald Uun!: C'redit.“ Meyer wurde angehalten, VO den KIö-
stern eın pfer verlangen, obwohl auch deren „Armuth, Verluste, Scha-
den, Mangel Geld un: ( redit” hervorhob

Meyer setizte 1eHOE alles daran, die Klöster einem freiwilligen eld-Upfer
bewegen. br probierte ZUerst ıIn MurI1, der Dekan die Bıtte nıiıcht dem

Kapıtel vortrug, we!1l die Sache geheim bleiben 1LLUSS weil den Klöstern
höchst schädlich SCYN würde, wWenn die Lage der ınge wıder alles Ver-
muthen für die abgegangene Kegilerung wieder sollte eıinen vortheilhaften
Gang nehmen.“ DIie bel der Konfterenz anwesenden Herren ırugen 2000
LOoulisdor d och Meyer rıet, Vorerst LLUT 1000 geben, ”„ 1Im Falle der
Noth nochmal ein pfer Machen.“

In Wettingen sSt1ess Meyer auf taube Ohren In Rheinau, lesen WIT 1mM I )hi=-
arıum, beschloss I1la  > vorerst zuzuwarten, da I1la  z WUuSsSste, dass Meyer VO  -

selner Betteltour wleder hierher zuruüuckkommen werde. BT wird L1UN VO  a

hier miıt uUuLSeTiIelTr Chaise un: Pferden /nebst Reisegehalt nach Clatt® VO

da ber C'onstanz ach Kreuzlingen, Fischingen, Ittingen wleder hieher un:!
nach Mury geführet. Er zeigte uns selinen wälschen Brief VO Nun-
t1us, der 1n ehr für die Verwendung der Klöster lobt, un:! wird In (C:OMN=
StTtanz auch mıt dem Kanzler Baumlıin darüber sprechen, dass VO  aD der

7iNuntiatur alle eyhilfe geleistet werde.
Unterdessen esprac sıch Abt Bernhard mıt selnen Vertrauten, wWwWI1e viel

Geld Rheinau als freiwilliges „Opier geben könnte, da höchstens 100 LOUIS-
dor barem Geld vorhanden selen.

99) In Luzern Cajetan Schilliger den Regierungsstatthalter Keller mıiıt Hılte des
föderalistisch gesinnten Landvolkes SEINES Intes enthoben.

100) Ja die letzte Keise nach Gilatt noch N1IC. lange zurücklag, musste eyer wohl
wichtige Gründe aben, Ab:t (Gerold schon wlieder aufzusuchen.

101) Miıt Billigung Koms Valentin eyer Verhandlungen aufgenommen
mıt dem Iluzernischen Stiftskaplan Paul Steinach, der zugleich päpstlicher Kom-
mı1ssar WAarl, über die Wiedereröffnung der Nuntiatur 1n. D Luzerner Nuntia-
Lur, 6 J Bossard-Borner F Im Bann der Revolution Der Kanton Luzern 1798—
1831 /50 LHV 34;); Luzern Stuttgart, 139)
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Am (Iktober kehrte Meyer ach Rheinau zurück und berichtete, Was die
Klöster geben gedächten: Murı 1000 LI noch einmal sovlel, Kreuzlingen
100 LI Fischingen L/ un für den Fall, dass das Dequester aufgehoben WUTr-
de, noch 1000 oth Silber, Danıken Tänikon| Ittingen gab noch nıchts,
weıl kein Bargeld da WAar, versprach aber, „auch selnen beytrag machen,
Catharinenthal verstund sıch AI nichts, adus NnNhNnalten SEINES Verwal-
ters.“/ 102 In Rheinau konnte INa  z sich 1U auch darauf ein1gen, 100 Louisdor

geben Meyer berichtete, SEe1 ”r  [0)01 Rom Adus ALC} ater durch den Se-
cretaıire d'Etat ZU Geschäftstrager ernennet un:! bestäatiget, habe darınne
ÄUSS€I'L‘[I'IgEI’\ des Dankes erhalten un:! könne haec perr Jocum das YADE

5öpass) auf 1ne Cardinalswürde echnung machen.“ Bel allem Ekinsatz
Valentins für die Klöster ist VO St Gallen un! VO  > Beziehungen Abt
Pankraz nıe dıe Rede I)araus kann geschlossen werden, dass sowohl die hte
VO  a Murı un: Rheinau als auch Valentin Meyer sich VO  > der Politik Pankraz
OTrSsters d1istanzılerten.

Am Oktober reiste Meyer muiıt den Pferden un! der Kutsche VO Rheinau
nach Kaiserstuhl, VO  > dort nach Wettingen und Munr/11.

AM Oktober kam be1l Abht Bernhard eın Brief VO  > Meyer A, In dem
heisst, habe iın Wettingen vernehmen mussen, dass 15058 Reding alle Stifte
un: Klöster offiziell aufgerufen habe, „ein pfer für das Vaterland —

chen. Das ihme schon gegebene, SCYy eın geheimes JS dieses eın ordentli-
ches. Wettingen abe für das eheime 100 Louisdor egeben, für das ordentli-
che wird 200 geben  44

Auf das hın gerlet I1la  a’ In Rheinau 1ın Verlegenheit. Man konnte 1U als
„ordentliches 'pIe  44 1LLUT och vorratıges Silber einschmelzen, denn VO

„geheimen pfer  44 durfte I1la  — Ja nicht reden.
In Schwyz wurde offiziell festgehalten: „Nach Anhören elInNnes Schreibens

des Herrn Altratsherrn Meyer VO ersta dat datiert] Mury, den
tobre, womıiıt derselbe berichtet, dass VOIN Klöstern 1330 Louisdor als frei-
willige DIEGI zusamengebracht habe“” Es geht uch Oktober eın
Brief ab Bernhard, Ahbht VO  a Rheinau 1ın Jestetten, un:! Gregorius Koch, FE
kan MurIı, ın dem edankt wird für den „thätigen Antheil”“ dieser beiden
Klöster”Schicksal uUuLlSCcI16eSs Vaterlandes.103

In CAWYZ WUSSTe INa  z Oktober, dass der Iruppeneinmarsch der
Franzosen begonnen hatte, un: (OOktober INOTSCILS fasste die JTagsat-

den Beschluss, iıch aufzulösen, un die Mitglieder verliessen Schwyz.
Keding, Hirzel und eın Dutzend der führenden Föderalisten wurden anfangs

102) Als dann Reding selber en öffentliches pfer der Klöster orderte, wurde „den
(Iktober VO  z uUuNnseTeN Kloster ine Express Person abgeschickt nach Schwytz
dem Herrn Landammann Reding mıt Beylag 500 Br“ (Ms Kriegstagebuch VOoO

St Katharinental 1 KIA Weesen, unveröffentlicht)
103) ople der beiden Briefte, StA Al (Redingarchiv); un: Strickler G.,

Actensammlung der helvetischen Republik, 9,
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November verhaftet un: ıIn die Festung Aarburg gebracht. Mıt dem Eingrel-
fen Napoleons hatte iıne He Epoche begonnen.

Im 1arıum steht unterm November: „Hirzel un:! Meyer 1m rrest und
vermutlich auch kKeding, wWI1Ie uUu11$s5 heute fruüh MaJor Wipf VO  an Zürich Aadus be-
richtet.“ ] heser einz1ge Tagebucheintrag lässt O:  en, ob Valentin Meyer wirk-
iıch verhaftet wurde.

I ie Mediationsverfassung xab den Klöstern die Selbstverwaltung ihrer
Güter, WEl auch unter staatlicher Aufsicht, wleder zurück. EsSs WarTr annn Sa-
che der Kantone, sich jJahrlic Kechnung geben lassen un! die Klöster ZU

104Miıttragen der öffentlichen Lasten anzuhalten.
In diesem bewegten Jahr 18502 WAarTr Valentin Meyer rastlos CGCiüiünsten der

Klöster atıg SCWESCH. In den folgenden Onaten wurde still 1: Es
vergehen fast WEel ahre, bıs sSe1In Name In den Tagebüchern VO  > Rheinau
oder ın den Briefsammlungen VO  a Murı wieder auftaucht.

LLetzte re und Tod Aalentin Meyers IM Kloster Rheinau
Nach dem Scheitern der Reding'schen Kegilerung 1mM November 1802 hatte

Meyer noch sechs Lebensjahre VOT sich. Anhand VO Aufzeichnungen In den
Tagebüchern Zzweler Mönche Aaus dem Kloster Rheinau un!: dank e1INes kurzen
Briefwechsels Valentins mıiıt dem Dekan des Klosters Murı1, Gregor Koch,
können WIT das weltere Schicksal des alten, verarmten un: heimatlosen Arı-
stokraten verfolgen105

Aus diesem Briefwechsel erfahren WITF, dass Valentin Meyer bis 158504 bei
einer selner verheirateten Töchter In Luzern wohnte, dann ine eitlang In
Klingenberg, elıner thurgauischen Besiıtzung des Klosters Murı\ı. Zl begınn des
Jahres 1807 less sich definitiv 1m Kloster KRheinau nıeder, als zahlen-
der ast An ZWaNnZlg LOu1ls unterhalten wird, Geld für Bedienung nicht
eingerechnet, auch nıiıcht Medikamente. 10 Beim selben Chronisten lesen WIT
unter dem pril, dass Meyer mıiıt Januarıus Frey, dem Nachfolger SEINES
Bruders als Abht VO  - Rheinau, diesem Tag nach Jestetten verreıste. Am
Julı darauf arf Valentin den Abt ach Mammern An recreationem “ ZUT

Erholung] begleiten. Abt Januarıus Wrlr selInem Vorgäanger nahe gestanden
und hatte ihn zeiıtwelse auf der Flucht begleitet. Er übertrug die Freundschaft,
die ih: mıiıt ernnNnar verbunden hatte, auf dessen Bruder Valentin, dem 1ın
selinem Kloster das letzte Daheim anbot

Nach Schauffelbühl unternahm Valentin Aprıl 18085 nochmals mıiıt
dem Abt 1ne Keise nach Jestetten. HMautinger schreibt unter dem 371 Maı 1808
A Grosskeller verreıiste miıt Junker Meyer nach Wettingen unı:! Muıur1.“ DIies

104) Nach Wicki FE St Urban, 1n: ( 11YA| (1968), 153
105) Die Tagebuchaufzeichnungen befinden sich 1m Rheinauer Archiv 1ın Einsiedeln

(Diarium 202; Josephi Schauffelbühl, un: larıum 201 anuarıı Frey et Blasıl
Hautinger). Der Briefwechsel VO Sommer 1804 jeg 1m KIA Sarnen unter der
Korrespondenz Gerolds IL Gregor och wurde 1810 Abt

106) larıum Schauffelbühl (s. Anm. 105) unter dem Februar 1807
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wird ohl die letzte Begegnung der beiden Brüder, des Abtes Gerold un
Valentins, SCWESCH SEeIN.

Im November erkrankte Valentin Meyer schwer, un Jez setzen wieder
Tagebuchnotizen ein Am November noterte Hautinger: „Nach dem NO-
senkranz wird Hr Meyer muiıt dem hl Sacrament versehen.“ Am Dezember
schrieb „Abends L7} Uhr wurde Junker Meyer berufen, der Dey Einle-
SUuNs 1Ns ett 1n Agonle fiel br starb SahzZ leicht in Gegenwart VO  a Priestern
un!: Brüdern. Er ward och 1ın der aCcC ın die Kirche St Felix un: egula
gelegt bıs ZUT Begräabnis. Seine ecten wurden In Coffer verschlossen und
gesiegelt. es annn CchH groösserer Sicherheit ın der alten Hofcapell einge-
schlossen.“ (‚emäss einer andern Chronik VO Hautinger, in der die ateıinı-
sche Sprache vorherrscht, wurde selner Beerdigung ıne „Mıssa solemnis
Cu. musıca “ durchgeführt 107

Am Dezember schre1ibt Hautinger, habe für das Begrabnis ıne AB-
dankung vorgesehen, deren Wortlaut hier ol „Den 5bten Dec verstarb 1ın
Rheinau der hochgeachte wohlgebohrene Junker Valentin Meyer, eın ehedem
nıiıcht unbedeutendes itglie des SOUVeranen Staths Lucern. IDie eıt W all-

delte mıiıt ihm, un: mıt der eılıt. Seine etzten Jage unleugbare Be-
welse VO  a wahrhaft kathol Relig1i0nsgelst. Dr WarTr eın Bruder des jetzt noch
ehrenvollest regierenden Furst VO  z Mury un: 1SC@eIesSs Abtes Bernhard sel
Angedenkens. Er WarTr 1ın Rheinau als Kostganger onathe. (Zeb 125 5”
storben 1808

DIie kleine Kirche Felix et Regula wurde nach ufhebung des Klosters
1864 leider nlıedergerIissen. S1ie WarTr 25253 ıIn barockem Stil erbaut worden,
nachdem der baufällige Vorgängerbau abgebrochen worden Wd  Z Sie War ein
kleines barockes uwel, das stark der heute noch bestehenden Schloss-Kapelle
1ın Mammern (Thurgau) ehch

50 ist leider uch die Grabstatte Valentin Meyers verschwunden. Keın (Se-
denkstein erinnert ih: und seıinen Eınsatz für die Klöster. Miıt meınem
Autsatz über die beiden hte VO  =) Murı un: Rheinau wollte ich uch ihren
VETSESSCHEIL un:! vlelfac. verkannten Bruder Oose: Rudaolf Valentin Meyer 1n
Erinnerung rufen.

107) larıum 201 Band SE Im larıum VO.  b Januarıus Frey un Blasıus
Hautinger O1S20 werden dieselben Fakten ELIWAaS anders berichtet.

108) Kdm L 316
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Verzeichnis der Abkürzungen
BBG Basler Beıtrage SA Geschichtswissenschaft
BBL. bBurger-Bibliothek Luzern, integriert In der HBL
(Sft Der Geschichtsfreund, Mitteilungen des Historischen

ere1ıns der Fünf (Irte Stans)
BLS Hıstorisch-biographisches Lexikon der Schweiz
Henggeler, Profess- Henggeler Rudolf, Professbuch der Benediktinerabteien
buch Rheinau Pfäfers, Rheinau, Fischingen (Monasticon-Benedictinum

Helvetiae, Zug (1931)
Henggeler, Profess- Henggeler Rudolf, Professbuch der fürstl. Benediktiner-
buch St Gallen abte] der heiligen Gallus uUun! (Itmar St Gallen (Mo-

nasticon-Benedictinum Helvetiae, Zug (1929)
Helvetia Sacra

Kdm Die Kunstdenkmäler der Schweliz Kantonsangabe
Klosterarchiv
Schweizerische Landesbibliothek Bern

al  Za Luzerner Historische Veröffentlichungen
StAÄA Staatsarchiv
StHAÄA Stiftsarchiv
TBC; Thurgauer Beıtrage ZART: Geschichte

Unsere He1i1mat. Jahresschrift der historischen Gesell-
schaft Freiamt

AB Zentralbibliothek /üuürich
HBL Zentral- un: Hochschulbibliothek Luzern
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Jos Rudolf Valentin Meyer erstd:
Olbild-Kopie (82x39 Cm), IM Besıtz der Autorin, nach einem Portraıut 00O0N Jacques
Koller ( 788), In anderweıitigem Privatbesitz.
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Portraıit Gerolds FE Meyer
Fürstabht OQON Murı
Zzemalt ON Reinhart /R
Im Besıtz des Schweizerischen l andesmuSeums In Tüirıiıch
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Epitaph Bernhards IBEE IN der Klosterkirche Rheinau
Photogzraphie des Epitaphs und der Ansıcht on Rheinau Iinks oben [0)4) Baudirektion
Kanton ZUurAiech. Hochhbauamt.

Links uUuntfen:
Aus Rupert Amschwand, Alte Ansıchten des Klosters Muri1, In „Unsere He1t-
mat  en Jahresschrift der Hıstorischen Gesellschaft Freiamt 49/1 9// S 5 / Abbh 26)


